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Nord: Dakota. 

Daniels, Gavalier Co., 9. Mai. 
Wir hatten im April mehrere Male 
fhöne Regen und auch heiße Tage, 
den 25. April war es 26 Gr. R. warm, 
bei jtarfem Südwind. Der erjte gefäete 
Weizen war bereit3 ſchön grün, al3 am 
1. Mai Froft eintrat. Den 2. Mai war 
e3 morgens 8 Gr. R. kalt und fror den 
ganzen Tag und den 3. morgens war 
die Erde weiß, doch blieb der Schnee 
nicht lange liegen, aber es blieb kalt 
und ein eifiger Nordwind blies bis zum 
7. Mai, an welchem Tage Südmwind 
fam, bei 27 Gr. R. Hitze. Doch hatte 
diejes Wetter auch nicht lange Beitand. 

Ich kann e3 glauben, daß einem 
wohl zu Muthe ift in Oregon, wie W. 
V. ſchreibt in der „Rundſchau“, es fei 
ihm wie nad einem Gewitterfturm. 
Aber doch ſcheint es den Farmern hier, 
troß des wechjelhaften Wetters und des 
fpäten Frühlings zu gefallen, da fann 
man fehen, daß die nördliche Gegend 
aud Vorzüge hat. Wir fünnen auch 
mit Wahrheit jagen, daß wir harten 
Weizen No. 1 befommen, denn wenn 
das Wetter im Juni und Juli gut ein= 
trifft und der Boden erwärmt wird, jo 
reift das Getreide gut. Aber ich habe 
e3 etlihe Jahre erlebt, daß es jeden 
Sommermonat einige Male des Nachts 
gefroren. Ich bin einer von den Erſten 
in diefem Lande und habe in den erften 
Jahren mit eigenen Augen Ende Juli 
Eis in einem flahen Brunnen gejehen. 
Am 3. Zuli 1877 haben wir in 5 Fuß 
Tiefe gefrorene Erde gefunden, ob wei— 
terhin im Auguft und September Froft 
war, weiß ich nicht, aber Mitte October 
ift die Erde feit etlichen Jahren jo ge= 
froren geweſen, daß mir nicht mehr 
pflügen konnten, doc) ich habe aud) ein- 
mal um Martini pflügen fehen, und 
nahe bis Weihnachten regnen. 

Das Gartengemüfe kann jekt noch 
nicht gefäet werden. Etliches wird in 
Käſten gepflanzt und Wochen lang her— 
umgetragen bis es endlih draußen 
wachſen kann. 

Ich will hiemit den Rundichaulejern 
nur deutlich machen, wie e8 im Norden 
ift. Trotz der ungünftigen Witterung 
fann, wer vorfihtig in feinem Thun 
und Laſſen ift, ſich hier ein fehr gutes 
Heim erwerben, doch mag eine andere 
Gegend, mo es nicht fo lange falt ift, 
vorzuziehen fein. 

Wo immer man ift, im Norden oder 
Süden, Often oder Welten, find wir 
immer unter einem jehenden Gott und 
einem reichen Geber, der einem Jeden 
giebt, worum er bittet im Glauben. 
Was wir zu thun Haben ift, Liebe zu 
üben, und demüthig zu fein gegen un— 
fern Gott. G. ©. Friefen. 





Kanjas. 

Hillsboro (Silberfeld), 11. Mai. 
Es hat dem Herrn gefallen, unfere 
Umgegend mit einer Erquidungszeit zu 
fegnen, worüber Johann Harms (Hill» 
boro) feiner Zeit ſchon berichtete. Die- 
ſes Wert, vom Geift Gottes gewirket, 
bat fi) nad Wunſch unferes Meifters, 
und aller Seiner wahren Jünger, wie 
ein Feuer verbreitet. Ganz bejonders 
in Johannisthal, wo der Herr im Win- 
ter durch mandherlei Krankheiten ernſt zu 
uns redete, und auch durch verjchiedene 
Prediger Sein Wort mit Kraft verfün- 
digen ließ, ift in vielen Herzen das 
Teuer de3 Geiftes entzündet worden. 
Längſt befehrte, aber träge gewordene, 
auf manden Sündenwegen irrende 
Seelen haben fi wieder aufgemacht, 
und aufgerichtet die läffigen Hände und 
die müden Kniee und rühmen die Ver- 
gebung der Sünden im Blute des Lam- 
mes. 


|den Sonntag-Abend findet im Frend 
Greefer Schulhaufe Verfammlung ftatt. 
Geftern Abend (den 10. April) war eine 
große und gejegnete VBerfammlung, 
Johann Harms predigte über den letz— 
ten Theil des 69. Pſalm und erklärte 
uns die Gott wohlgefälligen Opfer, de— 
ren Zmwed und Nutzen. Nach ihm pre= 
digte Jacob Kliewer von Goldfeld über 
Ev. Zoh. 7, 46. „Es Hat nie fein 
Menſch alfo geredet wie diefer Menſch,“ 
worauf Xeltefter Benjamin Unruh eine 
furze Schlußrede hielt, auf Grund der 
Worte: „O wie lieblich und wie fein,“ 
u. ſ. w. Dann jtiegen viele herzliche 
Danfgebete zum Thron der Gnade em= 
por, auch manches Gebet um Vergebung 
der Sünden, befonder3 von jungen 
Seelen, wurde gehört. O Gott, jegne 
unfere Jugend! 

Die Witterung ift gegenwärtig ziem— 
(ih troden und der Weizen fieht auf 
vielen Stellen ſehr traurig aus. 

Gerhard Bartel. 


Hillsboro (AUleranderfeld), 11. 
Mai. Pet. Hieberts einziges Töchterlein 
Unna, welches feit 20. December vd. 
%. in unferem Haufe freundliche Auf: 
nahme gefunden, ift den 8. d. M. ge= 
ftorben, nachdem e3 drei Tage ſchwer 
krank gewefen. Ihr Alter war 10 Mo— 
nate, weniger 12 Tage. Das Begräb- 
niß fand geftern bei Bet. Hiebert3 ftatt, 
wo die fleine Leiche auf dem Farm— 
Triedhofe dem Schoße der Erde über- 
geben wurde. Bet. Hiebert3 waren den 
legen Tag bis zum Tode des Kindes 
bei uns. Sie jagen, mit dem Dichter: 
„Bas Gott thut das ift wohlgethan.“ 

Ihren älteften Sohn begruben fie 
furz dor ihrer Abreife in Manitoba. 
Sie haben noch ſechs Söhne am Leben, 
die alle gefund find. Die Schweiter J. 
H. kann herumgehen, was, wie man 
glaubt, das ſchöne Wetter zumege 
bringt. Abraham Hiebert. 

P. S. Die Weizenfelder ſehen ſchlecht 
aus. 9.9. 


Lehigh, 11. Mai. Das Maispflan- 
zen ift nun beendigt; in leßter Zeit 
fonnte es nur in trodene Erde gepflanzt 
werden. Der Winterweizen jieht auch 
nicht ſehr verſprechend aus, er wird 
ftellenmweife ſchon gelb, doc Gott weiß 
ja, wie es für uns am beſten ift. 

Der beliebte Aeltefte N. Brundage 
hat Kanſas verlafien und ift zurüd nad) 
feiner alten Heimath, Indiana, wo er 
eine kleine Farm befißt. Der Herr 
möchte ihn mit Seinem Segen beglei= 
ten. 

Der Armenpfleger Landes aus er- 
wähnter Gemeinde machte es fich, im 
Auftrage der Conferenz, am vorigen 
Dienftag zur Pflicht, hier in der Nach— 
barjchaft umher zu fahren, und Lebens— 
mittel für die Nothleidenden im nord— 
weftlihen SKanjas und ſüdweſtlichen 
Nebrasta zu fammeln, wie er jagte 
find dort ſchon Kinder dem Hungertode 
erlegen. — Er hatte guten Erfolg. 
Möchten wir bei folder Gelegenheit er- 
mwägen, mas uns Gottes Wort lehrt: 
„Geben ift feliger als nehmen.“ Das 
Gefammelte wird per Eifenbahn an 
Ort und Stelle geihafft und zmei 
Brüder von hier gehen mit, um darauf 
zu jehen, daß die Saden an die Noth- 
leidenden gelangen. 

Am 7. Mai war M. Mannewig von 
Abilene, Teras, welcher den Rundſchau— 
lefern befannt ift, bei uns auf Beſuch. 
Er wohnte unferer Sonntagicdhule bei, 
und erzählte den Kindern, daß auf den 
großen Prärien in Terad unter den 
Kuhjungen Belehrungen vorkommen, 
indem einer aus ihrer Mitte jehr ernit 
das Evangelium predigt, wodurch bei 
Manchem die guten Eindrüde aus der 
Kindheit, durch die Gebete der Eltern 
oder durch die Sonntagſchule, zum gro= 
Ben Segen werden. 

Mannewig fam her, um wegen der 





Jeden Mittwoch- und Freitag. Abend 
ift Betftunde in Privathäufern und je⸗ 


Excurſion nach Texas, welche am 19. 
Mai ſtattfinden ſoll, Alles in Ordnung 


zu bringen, hoffentlich wird er noch 
ſelbſt darüber berichten. 

Es ſind hier Mehrere auf der Kran— 
kenliſte, u. A. der Prediger Heinrich 
Görtz, der bisher ſehr geſund und rüſtig 
geweſen. Er liegt ſeit voriger Woche 
krank darnieder. Er iſt geduldig, und 
ergeben in den Willen des Herrn. Auch 
zwei plötzliche Todesfälle ſind hier vor— 
gekommen, wodurch wir an die Worte 
des Propheten ermahnt werden: 
„Schicke dich Iſrael, und begegne dei— 
nen Gott.“ Peter A. Wiebe. 


— Aus Darlington im Indianerge— 
biet, wo die Mennoniten eine India— 
nerſchule unterhalten, wird unterm 23. 
April von H. R. Voth an den „Chr. 
Bundesboten“ geſchrieben: „Unſere 
Indianer, die Cheyennes und Arapa— 
hoes, hier ſind jetzt voll Warten der 
Dinge, die da kommen ſollen. Nächſten 
Samſtag ſollen ſie zunächſt genau ge— 
zählt und eingeſchrieben werden; ein Re— 
gierungsinfpector, der die Zählung vor— 
nehmen foll, ift bereit3 hier. Dann jollen 
ihnen die erſten 8250,000 für ihr Land 
ausgezahlt werden. Darauf hin lafjen 
weiße „unternehmende” Männer jebt 
Thon ganze Garladungen voll Ejel, 
Buggies u. ſ. w. hereinfommen, und 
die Indianer faufen auf Credit. Das 
hat infofern etwas Gutes für fih, als 
ihnen dadurd fo viel weniger Geld 
übrig bleibt zum Vertrinfen und Ver— 
ipielen. Manche bauen jest ſchon große 
Luftichlöffer mit dem Gelde. Sobald 
dieje alle gebaut, bezw. zufammengefal- 
len fein werden, foll das Anfiedeln die= 
fer Indianer auf feſten Wohnplägen 
beginnen, wozu bereit3 fünf ſoge— 
nannte “allotting agents” ernannt 
find. Wenn das vorbei, foll das übrige 
Land, 2% bis 3 Millionen Ucres, der 
Befiedlung durd Weihe eröffnet wer— 
den. Unter dem zu eröffnenden Lande 
ift jehr viel jchönes Land. Der Anfied- 
ler muß es aber mit $1.50 per Acre be= 
zahlen, wozu er jedoch einige Jahre 
Zeit hat. Nachdem er 14 Monate dar- 
auf gewohnt hat, fann er, wenn er will, 
von der" Regierung feinen Befigtitel 
(Deed) verlangen. Die Witterung ift 
hier jet jehr ſchön. Der Weizen ift 14 
Fuß hoch, Mais ſchon längft auf und 
die Obftbäume verfprechen eine reiche 
Ernte.“ 





Minnejota. 

Zamberton, 13. Mai. Wie über- 
all, jo ift auch hier Jedermann fleißig 
an der Arbeit. Weil es in der Saatzeit 
ziemlih naß war, fo iſt das Getreide 
Ihön aufgegangen, beiler als letztes 
Yahr, die Felder find grün. Das 
Welſchkorn ift gepflanzt und die Leute 
find jet am Wiejenbrechen zum Flachs— 
füen, da es aber im Mai noch nicht ge= 
regnet hat, jo ift es zum Säen ſchon zu 
troden. 

Auf geiftlihem Gebiet ftehen wir 
auch nicht ftille. Reifeprediger N. F. 
Töws von Mt. Late befuchte uns letzte 
Woche und hat drei Mal gepredigt. 
Die Sonntagſchule ift wieder in Thä- 
tigkeit, möge der Herr alle Arbeit ſeg— 
nen zu unferem ewigen Reichthum. 

Die Gefundheit im Allgemeinen ift 
leidlih gut, unfere alten Eltern, fowie 
auch Koh. Wall erfreuen ſich neuer 
Kraft mit dem Erwachen des herrlichen 
Frühlings. Wer wollte nicht dankbar 
fein? Hein. Quiring. 





Canada. 

Manitoba, 
— Gegen 80 Familien Mennoniten 
aus Süd-Rußland werden im Yuni 
oder Juli in Manitoba eintreffen, jo 
berichten Lefer des „Nordweſten“ in 
Süd-Manitoba. Die Mittel zur Reije 
erhielten viele der Ermwarteten von Ver— 
wandten und Freunden in Manitoba. 
— Zwei Deutihe aus Süd-Rußland 
famen am Donnerjtag letter Woche in 








Winnipeg an und fuhren am folgenden 
Tage gleich weiter weſtlich. Wie fie be= 
haupten, find fie Delegaten von ca. 100 
deutſchen Familien in Süd-Rußland 
und ausgefandt, das Land im canadi- 
ſchen Nordweſten zwecks Weberjiedlung 
zu unterſuchen. — „Ndwſt.“] 


Europa. 
Süd: Rufland. 

Rojenthal, 5. April 1891. Meine 
l. Frau Anna, geb. Wiebe, Tochter 
des Heinrich Wiebe in Neuendorf, iſt den 
19. Februar d. %. nad) Gottes uner- 
forſchlichem Rathihluffe aus dieſem 
Leben gejchieden, nachdem fie vor einer 
Woche von einem Töchterchen entbunden 
worden war. 

So ftehe ih mit meinen Rindern al— 
fein da, doch der Herr hat fie mir gege= 
ben, der Herr Hat fie mir genommen, 
der Name des Herrn jei gelobet. — Zu— 
gleih einen herzlichen Gruß an alle 
meine Verwandten und Bekannten in 
Amerifa. Bernhard Penner, 

Roſenthal bei Chortika, 
Gouv. Ekatherinoslaw. 


Tiegerweide, 6. April. Es wird 
wohl manchen Leſer intereſſiren, zu 
erfahren, wer in unſerem Dorfe ge— 
ſtorben iſt: Die Gattin des Peter D., 
geb. Eliſabeth Berg, 22 Jahre; H. 
Balzer's Frau, geb. Aganetha Dück, 22 
Jahre und Johann Görzen 40 Jahre 
alt; Wilhelm Lorenz, von Friedensdorf 
hergezogon, 43 Jahre alt; Frau Peter 
Matthies, geb. El. Klaſſen, 69 Jahre; 
Koh. Thießen, 80 Jahre; Maria Ber- 
gen, 66 Jahre; Peter Mathiejche, geb. 
Maria Plett, 20 Jahre. Von den Ge- 
nannten find die drei erjten im Herbit 
1889, die andern im Jahre 1890 ge= 
ftorben. Onfel Gornelius Heidebredht, 
Nitolaidorf, ift den 6. December im 
Alter von 82 Jahren geftorben. Wir 
waren noch eine Woche vor feinem Tode 
bei ihm. 

Wir haben diefes Jahr eine fehr nafje 
Saatzeit; Schnee und Regen haben 
uns über drei Wochen aufgehalten. 
Das Pflügen und Getreidefäen ift jetzt 
beendigt. Nun follen Kartoffeln ge= 
pflanzt werden, die find aber nirgends 
zu befommen: in unferer Umgegend 
haben viele Leute nicht einmal Kartof- 
feln zur Nahrung; öfters find fie theu= 
rer als der Weizen. 

Das Gebietsamt hat in Samara 
Land gekauft; es find ſchon 120 Fa— 
milien hingezogen auf 40 Deflj. per 
Familie; mie viele auf 80 Deſſj. find 
weiß ich nicht, jedenfalls weniger; weil 
fie auf 80 Defij. gleich über 1000 Rbl. 
Silber zahlen mußten. Zu 40 Deſſj. 
find es meiftentheils Landlofe. Weil 
Geldmangel herrſcht find die Gebäude, 
Pferde und Möbeln ziemlich billig ge— 
worden. Aus unferem Dorf ift noch 
Keiner gezogen, aber im Sommer wol- 
len auch Etliche nach jener Anfiedlung 
ziehen. Wollte Gott, daß fie dort Glüd 
haben im Geiftlichen, wie auch im Irdi— 
chen, denn hier wird’3 zu eng. Land 
zu miethen ift für die Landloſen hier 
nicht möglich. Vor der Saatzeit wurde 
hier im Dorfe Land auf eine Ausjaat 
(Ernte) zu 13 Rbl. bis 21 Rbl. 80 
Kop. per Deſſj. vermiethet. Der Wirth- 
ſchaftshandel ift bedeutend gefallen. 

Cornelius Wallen jehrieben früher, 
aber jet fhon lange nit. In der 
„Rundſchau“ wurde nad einer geweſe— 
nen Töw'ſche gefragt, hier eine P. Görz'⸗ 
ſche; fie ift jegt mit einem Janzen in 
Roſenort verheirathet. 

Grüße an alle Freunde und Bekann— 
ten, mit der Bitte um Nachrichten. 

Jacob Neuman. 


Ebenthal, 14. April ’91. (Anfied- 
lung Memrik.) Der Winter mit feinen 
Stürmen und Schneemafjen ift wieder- 
um vorüber, auch haben wir das Ge- 
treide ſchon eingeadert, aber recht ange= 
nehmes Frühlingsmwetter iſt doch noch 
nicht eingetreten. Die Saatzeit begann 





hier am 11. März, konnte aber erſt in 
den erſten Tagen des April beendet 
werden, weil inzwiſchen mehrere Tage 
Regen, Schnee und Froſt die Arbeit 
hinderten. Es iſt auch jetzt faſt alle 
Tage Regen, ſo daß mit dem Kartoffel-, 
Baſtan- und Kukuruzpflanzen nicht fer— 
tig zu werden iſt. Ich glaube, der Herr 
hat uns damit etwas zu ſagen. 

Auch redet der Herr auf andere Art. 
O möchten wir darauf achten, ja möch— 
ten wir's verftehen und uns darnach 
rihten. So ift hier in Memrif am 
29. März ganz plöglih ein Mädchen 
bon etwa 18 Jahren aus diefer Zeit in 
die Emwigfeit hinüber gerufen worden. 
Ihr Name ift Helena, Tochter eines Pe- 
ter Harder, fie diente in Memrik bei 
Abraham Dücken. Sie war ganz ges 
fund, und ftarb plößlih als fie im 
Garten Kartoffeln ſetzte. Wer will bür- 
gen, daß nicht unfer Ende gleich aljo 
jei? Für uns ift ein folcher Fall eine 
ernfte Mahnung, jeder Zeit bereit zu 
ftehen, wie damal3 die Sfraeliten in 
der Nacht, als der Würgengel ausging 
alle Erjtgeburt zu erichlagen. 

Am 30. März ftarb die Gattin des 
Peter Regier, Tochter des David Pan- 
fraß hier in Marienort, nach mehrtägi— 
ger Krankheit; fie hat große Freudig- 
feit zum Abſcheiden gehabt, um bei 
Chriſtum zu fein, wo es beffer ift. Sie 
war erjt ein Jahr verheirathet. Wie 
gut, wenn wir droben eine Heimath ha= 
ben und mit Jeſum vermählt find, dann 
werden wir im föniglichen Hochzeit3- 
tleide mit Yhm die Freude und Wonne 
theilen und genießen, die der Vater 
Seinem Sohne und allen Denen, die 
Ihm angehören, bereitet hat. 

Ganz unverhofft ftarb Heinrich Rie— 
diger, Kotljarewka, in der Naht vom 
11. auf den 12. d. M. nach 13tägiger 
Krankheit und hinterläßt eine tiefbe- 
trübte Witte mit drei Kindern. Für: 
wahr, wir haben hier feine bleibende 
Stätte. O, mollte ſich doc ein Jeder 
eine bleibende Stätte für die Zukunft 
beim Herrn fuchen, dann laßt den Tod 
nur feine Arbeit verrichten und unjere 
Leibeshütte abbrechen, dann haben wir 
einen Bau von Gott im Himmel, fertig 
und ficher geftellt durch Chriftum Jeſum, 
dur Sein bitteres Leiden, Sterben, 
Auferftehen und gen Himmel Fahren. 
Darum. 

Seelen laßt uns nicht auf Erden 
Sicher werden, 

Laßt uns vielmehr wacker fein. 
Singt die Welt noch an dem Liebe: 
Es ift Friede! 

Bricht der Tag doch plößlich ein. 
Laßt uns ald am Tage wandeln, 
Laßt uns handeln 

Nach der Leuchte in der Schrift. 
Wehe dem, den jeine Strafe 
In dem Schlafe 

Und im jüßen Traume trifft. 
Eh’ die Sichern fich’3 verjehen, 
Wird's geichehen ; 

Wie ein Dieb fommt in der Nacht. 
Aber dem fommt nicht zu plößlich, 
Nichts entjeglich, 

Wer im Glauben Ehrifti wacht. 


Der Herr gebe es in Gnade. Ber- 
bleibe in Liebe euer Mitpilger. 
Peter Rogalsky. 
Johann Friefen, Janſen, Nebrasta, 
erhält nächſtens einen Brief von mir. 


P. R. 











Krieg dem Kriege. 


(Bon einem Leer in Rußland.) 

Mit großem Intereſſe habe ich in No. 
32 der „Rundſchau“ vom vor. Jahre 
den Auffag über den Fortichritt des 
Friedenswerkes, ſowie auch in einer fol- 
genden Nummer den Gruß an den Lon— 
doner Weltfriedend- Gongreß gelejen. 
Es ift nur zu bedauern, daß von unje- 
rer Seite, wie e3 fcheint, gar nichts für 
diefe jo wichtige Sache gethan wird; 
da wir do in diefem Kampfe die er- 


von vorneherein mit dem Chriſtenthum 
unvereinbar finden. 

Der „Od. Chriftl. Volksbote“ er— 

zählte uns ſchon im Jahre 1881 von 
einer Friedensliga. Es heißt darin in 
einem Auffate: Das Kriegselend ift ja 
do etwas Entjeglihes. Sogar für 
das Volk, welches fiegt ift der Krieg 
ein großes Unglüd! Wer möchte da 
nicht helfen, den Krieg aus der Welt 
thun? Aber” — heißt es ferner — e3 
wird's Niemand fertig bringen. Dazu 
it die Welt zu ſchlecht. Gott braucht 
diefe Kriegsgeißel zur Züchtigung der 
Ihlechten Welt, und feine menschliche 
Klugheit wird Ihm dieſe Geißel aus 
der Hand winden .... Das gehört zu 
Gottes MWeltordnung und ift nicht zu 
ändern.“ 
Menn nun aber Chriſten, die den 
Krieg nicht für verboten halten, geſte— 
hen, daß der Krieg, jelbit für das Volt, 
welches jiegt, ein großes Unglüd ift, 
und es ji) von uns und den Friedens 
geſellſchaften überzeugend darthun ließe, 
daß der Krieg nicht — wie vielleicht bis— 
her — „ein nothiwendiges Uebel“ mehr 
jei, wie jollten wir uns denn auch nur 
einen Augenblid bejinnen mit Hand an— 
zulegen, aus Furt, dem lieben Gott 
in Seiner Weltordnung zu nahe zu tre= 
ten!? Haben wir doch die Verheißung 
vom lieben Gott ſelbſt, daß mit der 
Zeit aller blutige Krieg zwijchen den 
Völkern aufhören wird? Und gehört 
das Aufhören des Krieges nicht zum 
Kommen, oder zur Entwidlung des 
Reiches Gottes, worum der Herr Jeſus 
uns im Baterunfer beten lehrt? Wir 
beten hier ja nicht, daß der liebe himm— 
lifche Bater und möchte in Sein Reid) 
fommen lafjen, fondern daß Sein Reid) 
zu uns, nämlich auf diefe Erde kom— 
men möchte. Erſtreckte fich dieſes Reich 
nicht weiter, als wovon der Herr Jeſus 
in Luc. 17, 21. redet, d. h. nicht auch 
außer, fondern allein inwendig in ung, 
und wäre es ſchon inmwendig in uns, 
dann müßte das Beten um das Kommen 
desjelben doch aufhören und dürften 
wir höchftens bitten, daß es bei uns 
bleiben möchte; nun wir aber dieſe 
Bitte im Gebet dem Herrn Jeſu noch 
immer unverändert nachiprechen, To 
müffen wir nothwendig glauben, daß 
es noch nicht ganz zu uns gekommen, 
aber aud, daß es gewiß noch kommen 
werde. 

Auch zeigt uns dieſe Bitte nicht ein - 
plögliches Erſcheinen, fondern ein lang= 
fames Kommen, ein Immernäherkom— 
men (Matth. 4, 17.) oder eine lang= 
fame Fortentwidlung des von Ihm ge— 
predigten und angebahnten Gottesrei= 
es, mit Seiner nad) und nad) Alles 
in’s Gleichgewicht bringenden Geredhtig- 
feit. Wir follen aber nicht nur um 
das Kommen des Gottesreiches beten, 
fondern wir follen auch mit allem Ernft 
darnach traten. Ya das Trachten, 
oder das Wirken und Arbeiten für die 
Entwidlung dieſes Reiches foll unter 
den vielerlei Gejchäften immer unfer 
Hauptgeichäft fein. Alles Andere, was 
wir etwa um diefer Arbeit willen nicht 
erlangen follten, als Eſſen, Trinten, 
Kleider und andere Bedürfnifie, das 
foll uns, wie der Herr Jeſus verjpricht, 
dann auf eine andere Art zufallen. 
Am Gegentheil aber: Wenn wir nad) 
etwas Anderem traten und darüber 
die Arbeit für das Reich Gottes ver- 
fäumen, fo wird uns diefes nicht jo zu— 
fallen, es fommt fo von ſelbſt nicht zu 
uns und wir fommen auch) endlich nicht 
da hinein und ſchließen uns vom jelbi- 
gen ganz aus. (Matth. 6, 24.—34.) 

Wie der Herr Jeſus uns hier aber 
lehret, jo hat Er ſelbſt es auch gemacht. 
Er war ganz und gar begeijtert für das, 
was Er predigte, nämlich, für das Reich 
Gottes, oder, wie Er es auch nannte, 
fürdas Himmelreih. Alles Andere, was 
nicht gerade das Reich Gottes betraf, 
behandelte Er mit der größten Nichtach- 
tung, wie aus Seinen, ich) möchte fagen 
wegwerfenden, Ausdrüden zu erjehen. 





ften fein jollten, dieweil wir den Krieg 
* 














— — — 





Menſch, wer hat mic zum Richter 
über euch geſetzt?“ — „Laßt die Todten 
ihre Todten begraben!“ — „Wer nicht 
haſſet Bater, Mutter — dazu fein eigen 
Reben. "— „Verkaufe Alles, was du hajt 
und gieb es den Armen“ u. dgl. — Er 
felbft beſaß nichts, nichts von irdilcher 
Pracht, nichts zu Seiner Bequemlich— 
keit, ja nicht einmal ein Kopfkiſſen wo— 
rauf Er Sein müdes Haupt hätte hin 
legen können. Er ftrebte auch nicht 
nad) dergleichen, wollte auch nichts ha= 
ben. Er trug fi) nur mit der einen 
großen Idee herum, nämlich ein Got- 
tesreich in unferer Welt, oder eigentlich 
zuvörderft in uns und unfern Herzen 
zu begründen. Selbſt die vielen Wun- 
der und Zeichen, die der Herr Yelus 
verrichtete, waren Ihm nicht befonders 
wichtig. Er hat darüber wenige Worte 
gemacht. Ihm ſchwebte auch dabei im— 
mer das Reich Gottes vor. Er that 
fein Zeichen, blos die Neugierde der 
Menichen zu befriedigen; und obwohl 
ihn das Elend aller Menfchen jammerte, 
fo eilte Er nie, ſondern lief ſich oft noch 
— pie e3 ſcheint unnöthig— Zeit, ehe Er 
mit Seiner Hilfe fam. Seine Wunder- 
thaten, welche nur lauter Wohlthaten 
waren, hatten eigentlich nur den Zweck, 
Seine Lehre vom Weiche Gottes und 
Seine göttliche Sendung zu bejtätigen 
und zu beglaubigen. Wie eine vergans 
gene Weltgejchichte, Jo etwa lag die Zu— 
funft, der ganze Entwidelungsgang 
und der Ausgang oder die Vollendung 
des Neiches Gottes dor Seinen Geiſtes— 
augen; das bewegte Ihn, Davon redete 
Er am liebiten, und das fuhte Er aud) 
durch allerhand Gleichniffe Seinen Zus 
hörern, und auch uns, begreiflich zu 
machen. 

Seine verſchiedenen Gleichniſſe bezo— 
gen ſich aber nicht nur ausſchließlich auf 
die damalige Zeit, oder auf das Got— 
tesreich im Allgemeinen, ſondern ſtellten 
den Zuſtand desſelben oft zu verſchie— 
denen Zeitpunkten dar, welche in der 
Zukunft lagen. . Wie aber die verſchie— 
denen Gleichniſſe beweiſen, ſo würde 
der Zuſtand dieſes Reiches zu verſchie— 
denen Zeiten auch ſelbſt verſchieden ſein; 
und wie überall, jo giebt es auch im 
Gang der Entwidelung des Gottesrei- 
ches feinen Stillitand, Jondern entweder 
einen Fortgang oder Nüdgang; denn 
es jtehen der Entwidelung verjchiedene 
Hinderniffe in dem Weg, die fortge- 
ſchafft oder überwunden werden müfjen. 

Der Herr Jeſus ſpricht ja tadelnd zu 
den Pharifäern, und gleihjam auch zu 


uns: „Warum prüfet ihr aber die Zeit | — 


nicht?“ — Wenn wir aber annehmen, 
daf der Herr Jeſus mit den verjchiede- 
nen Gleichniſſen auch verjchiedene Zeiten 
im Auge gehabt, wie am Anfang des 
Gleichniljes von den zehn Jungfrauen 
deutlich zu erjehen, wenn es heißt: 
„Dann — nämlich zu einer gewiljen 
Zeit — wird das Himnelreich gleich 
fein“ u. ſ. w., jo enthält das Gleich— 
niß alſo nicht blos eine allgemeine, ſon— 
dern überhaupt auch noch eine jpecielle, 
auf eine bejtimmte Zeit bezughabende 
Mahrheit und Aehnlichkeit mit dem 
Chriſtenthum; und ebenfo verhält es 
fih auch mit mehreren anderen Gleich- 
nilien. Unter andern ift mir für unfere 
gegenwärtige Zeit befonders wichtig ge= 
worden das vom Sauerteig. 

Wir wehrlofen Chrijten oder Menno- 
niten find bisher gar nicht fo vor die 
Deffentlichkeit getreten. In Kirchen 
und Weltgeichichten war fo gut wie gar 
nicht3 von uns und unferer religiöfen 
Auffaſſung erwähnt. Schriftliche Ueber: 
lieferungen unferer Väter dur den 
Drud zu vervielfältigen war ung ver— 
boten. Wir durften feinen Andern in 
unsere Glaubensgemeinihaft aufneh- 
men. Auch trieben wir unter den Hei— 
den feine Miſſion; nahmen nicht theil 
an der obrigfeitlichen Regierung, auch 
nicht an der bewaffneten Vertheidigung 
des Waterlandes: Wir waren ein für 
uns abgeichlofjenes Volt unter den 
Völtern — ja wir waren gleichjam 
ein abgejonderter, hinter dem Ofen in 


Aufgebung der Sclaverei in Nord» 
Amerifa, an die himmeljchreienden 
peinlichen Gerichte, in der erften Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts und früher, 
wo jeder Griminalgerichtshof eine Mar- 
terfammer mit den  verfchledenften 
Marterwertzeugen hatte; desgleichen an 
die geheimen Inquifitionsgerichte — an 
die Zeit, wo man ſich noch an den ent— 
feglihften Qualen feiner Mitmenfchen 
weidete und ergößte — o dann empö— 
ret fi) mein Herz, und hätte auch wohl 
fragen mögen: Herr follen wir mit dem 
Schwert drein ſchlagen? — Und diefes 
Alles ift abgeichafit, und hoffentlich auf 
immer; und das durch die bewaffnete 
Macht der chriftlichen Obrigfeiten. 


Und jo muß in „Gottes MWeltord- 
nung“ immer ein Uebel dazu dienen, 
das andere auszurotten: Wenn alfo ein 
„nothwendig gewejenes Uebel“ jo weit 
gediehen, daß e3 dem fortichreitenden 
Reichsplan Gottes drohet gefährlich zu 
werden — dann, wenn nicht jchon eher, 
wird es durch ein minder gefährliches 
wieder abgejchafft. So war es jchon bei 
der Erfindung des Schießpulvers, und 
jo wird es hoffentlich auch bei der jei= 
gen großen Verbefjerung der Gejchüße 


und der Sprengjtoffe fein — bis der 
Uebel letztes vielleicht durch die Wieder- 
funft unferes Herrn Jeſu (Apitg. 


1, 11.) überwunden und in ein vollen= 
vollendetes Gottesreich übergehen wird. 
(Dan. 2, 44.) Es wäre nur noch zu 
wünſchen, daß dieſe verbejjerten Ge- 
ſchütze und das vielgerühmte rauchloſe 
Pulver nie zur ernſtlichen Anwendung 
kommen möchten. 

Gehen wir nun in der Vergleichung 
unſeres Chriſtenthums mit dem Sauer— 
teig weiter: Der Sauerteig iſt vorhan— 
den, er iſt wegen ſeiner damaligen Un— 
brauchbarkeit nicht weggeworfen wor— 
den; er iſt aber zur Seite geſetzt; man 
bedurfte ſeiner eben nicht; es hat ſich 
um ihn eine Kruſte gebildet, er iſt viel— 
leicht auch ſchon mit Schimmel beſchla— 
gen — den Grundſtoff, die Säure, aber 
hat er noch wohl behalten. Inzwiſchen 
iſt das Neich Gottes in feiner Entwide- 
(ung jo weit fortgefchritten, daß es mit 
drei Scheffel guten Mehles oder mit ei— 
nem großen ungegohrenen Teig ver= 
gleihbar ericheint; es fehlt demjelben 
jeßt nur noch) ein Gährungsmittel, und 
dazu fann der fo lange nicht beachtete 
Sauerteig dienen. Ein Weib holet ihn 
hervor; fie zerbricht und zerkleinert ihn 
ganz und menget ihn unter alle drei 
Scheffel Mehl; und fiehe da, er treibt 
er durchziehet die ganze Maſſe; es 
heißt: „bis daß es gar durchſäuert 
ward!“ 

Mir dürfen nicht glauben, daß blos 
der Sauerteig das ganze Chriſtenthum 
oder das ganze Gottesreich darſtelle. O 
nein, ſowohl der Sauerteig als auch die 
drei Scheffel Mehl ſind Beltandtheile 
desjelben. Für fich allein ift jedes et— 
was Unvollfommenes; vermenget aber 
fann es etwas Vollkommenes wer: 
den; und jo rüdet das Gottesreich auch 
in feinen äußern Berhältnijien von 
Stufe zu Stufe der Vollkommenheit 
näher. O, daß der Sauerteig jebt doch 
feine Wirfung nicht verfehlen möchte! 
Es liegt aber eine tröftliche Verheigung 
in den Worten: „Bis daß es gar durd)- 
ſäuert ward!” 

Durch Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht find wir Mennoniten, wie 
jener Sauerteig, aus unferer Abgeſchloſ— 
Ichloifenheit hervorgeholt und an die 
Deffentlichfeit gebracht worden. Wir 
haben uns geweigert den Waffendienjt 
zu übernehmen, und haben deswegen 
viel mit den Obrigfeiten unterhandelt 
und überall den Beweis geliefert, daß 
unfere Weigerung einen feiten Grund 
der heiligen Schrift hat, auch find 
wir der Wehrpflicht wegen weit und 
breit zerjtreut, und mit anderen hrift- 
lichen Nationen, gleichtwie jener Sau— 
erteig, vermenget worden; und überall 
hin ift die Urfache unferer Auswande- 
rung und unfere Heberzeugung befannt 
geworden, und nie find wir der Falſch— 
heit dieler Leberzeugung überführt wor— 





einer Ecke, vielleicht zu einem jpäteren 
Gebrauch aufgehobener, für die damas | 
liaen Weltverhältnifie unbrauchbarer | 
Sauerteig. 

Merfen wir jeßt noch einen Blick auf| 
dieje zurüdgelegte Zeit unferer nationa= | 
len Abweienheit zurüd, fo müflen wir! 
doch befennen, daß das Gottesreich, auch 
ohne unſere Mitwirfen, in feiner Ent=| 
widelung nicht ftille geitanden, fondern | 
große Fortichritte gemacht hat, Fort- 
fchritte, welche ohne die bewaffnete | 
Macht der Obrigfeiten vielleicht nicht | 


gut zu Stande gefommen, und unfer| 


Mitwirken unnüß, oder gar hinderlich 


ein dom Herrn ſelbſt uns 


den, ſie mußte von Allen anerkannt 
werden; ja, wir haben den unumſtößli— 
chen Beweis geliefert, daß nicht blos 
Bequemlichkeitsfucht, wie e3 mitunter 


wohl den Anſchein hatte, der Grund 


unferer Weigerung, jondern daß diejes 
bejonders 
anvertrautes Pfund ſei. 

(Schluß folgt.) 

[Obwohl wir bei weitem nicht alle in dem 
voritebenden Auflage zu Tage tretenden An: 
fichten für richtig halten, jo willfahren wir 
doch gerne dem Wuniche des Schreibers 
und geben jeinen Aufiaß unverändert wie: 
der. Mögen die eier ihn prüfen und das 


gewejen wäre. Man denke nur an die | Gute behalten! — Ned] 


Derjchiedenes aus Rußland. 

— Die fließenden Gemäffer in der 
Krim find plöglid aus ihren Ufern 
getreten. An manchen Orten haben die 
Fluthen die Brüden fortgeriffen. An 
verfchiedenen Orten find Unfälle mit 
Menſchen vorgefommen. 

— Die jüdische Auswanderung nad 
Amerifa aus dem füdweftlichen Ruß— 
land nimmt immer größere Dimenfio- 
nen an; nad Oſtern gingen allein aus 
Kijew 100 Familien nach Amerika. Es 
ift zu bedauern, fagt der „Kijewljanin“, 
dat fat ausſchießlich Handwerker aus— 
wandern, während die Barafiten, „die 
Geſchäftmacher“ hier bleiben und ihre 
ſchädliche Thätigkeit fortjegen. 

— Unlängft wurde die Staniza 
Podgornaja im Kubangebiet von einer 
ſchrecklichen Feuersbrunſt heimgejudht. 
Die Flammen vernichteten, durch einen 
zur Zeit wehenden heftigen Wind noch 
mehr angefacht, in kurzer Zeit 820 
Höfe; nur 21 Höfe der Staniza blie= 
ben vor dem Untergang bewahrt. Die 
Bewohner der Staniza verloren all’ ihre 
Habjeligkeiten, der Schaden iſt jehr 
groß. 

— Die Auswanderung rufliich=pol= 
nifcher Unterthanen nad) Brajilien wird 
aller VBorausficht nad) jegt wieder grö— 
here Dimenfionen annehmen, da die 
brafilianifche Regierung den Norddeut- 
chen Lloyd telegraphiich benadhrichtigt 
hat, daß fie bis auf Weiteres wieder die 
Koſten für die Ueberfahrt der mittello- 
jen Auswanderer zu tragen gemillt it. 
Ausgefchloifen von diefer zweifelhaften 
Vergünftigung find jedoch) Handwerker, 
da für diefe unter den für eine koſten— 
(oje Ueberfahrt mahgebend gemwejenen 
Vorausjegungen in dem gelobten Yande 
Brafilien feine Verwendung ilt. 

— Einen bedeutenden Geldfund 
machten ruffiiche Grenzfoldaten in dem 
an der jchlefifchen Grenze liegenden 
Przelaikaer Steinbruch; dieſelben für- 
derten ein Fäßchen mit 20,000 Rubel 
(815,250) in Silber zu Tage. Weber 
den Urfprung des Geldes ift Folgendes 
ermittelt worden. Im Januar 1863, 
al3 das Warſchauer Gentralcommittee 
das Volk zu den Waffen rief, „gährte es 
auch in dem Grenzorte Czaladz. Viele 
Einwohner ergriffen ihre Senfen und 
ichloffen fich den Frreilchaaren an. An 
der Spite der Bewegung ſtand der 
Gemeindevorfteher; bevor er aber in's 
Feld 309, brachte er das der Gemeinde 
gehörige Geld in Sicherheit und ver— 
grub es in jenem Steinbrud. Nach der 
Niederdrüdung des Aufftandes wurde 
der Gemeindevorfteher nah Sibirien 
verbannt, und erjt jeßt nad) 28 Jahren 
hat derjelbe Gelegenheit gehabt, eine 
Mittheilung von dem verborgenen 
Schatze nah) Sosnowice gelangen zu 
lafien. Die fofort angeftellten Nachgra= 
bungen haben denn auch, wie angeges 
ben, den gewünſchten Erfolg gehabt. 

— Im junge Leute von der Militär- 
pflicht zu befreien, hatte fi) im Gou— 
vernement Cherſon eine ganze Geſell— 
Ihaft zufammengefunden, an deren 
Spige ein Jude, namens Selman Ei- 
chenholz ſtand. Um ihren Zwed zu er- 
reihen, wurden den jungen mili— 
tärpflichtigen Leuten auf fünftliche 
Meile Krankheiten beigebracht. Eichen= 
holz, der die Thätigfeit der Einzelnen 
Mitglieder der Gefellichaft leitete, rief 
dur Einfprigung eines ihm befannten 
Reizmittels in das Fußgelenk der jun— 
gen Leute, welche fi) vom Dienjt be= 
freien wollten, die vollftändige oder be= 
grenzte Unbeweglichkeit des Fußes her- 
vor, während feine Genoſſen, lauter 
Juden, damit beichäftigt waren, junge 
Leute für diefe Operation ihres Füh— 
rers anzumwerben. Auf diefe Weife war 
es Eichenholz gelungen, 30 junge Leute 
(meiftentheil$ Juden) von der Ablei- 
ftung der Militärpflicht zu befreien. 

— Der Zuftrom von Weberfiedlern 
aller Gonfelfionen und Nationalitäten 
ach dem Drenburger Gebiet dauert 
fort. Die Ueberjiedler find zum Theil 
vollitändig arm, zum Theil reich, und 
faufen mit Hilfe der Orenburger Ab— 
theilung der Bauernbanf große Land— 
itreden, auf welchen fie ſich größtenteils 
in gefonderten Farmen niederlafien. 
erwarben unlängit, Stundiiten 
(mehr als 1000 Perfonen) aus dem 
taurifchen Gouvernement bei einem 
Gutsbeſitzer im Kreife Orenburg unter 
Beihilfe der Bauernbant 10,000 Defi- 
jatinen Land; die Bank ſchoß ihnen 
150,000 Rbl. vor. Deutſche Colonijten 
fauften im vorigen Sommer gegen Baar 
über 30,000 Deiljatinen. Faſt das 
ganze Land beiteht aus noch niemals 


So 





geadertem Raſen, welches in den erjten 














Dier Jahren gewöhnlich eine ausgezeich- 
nete Weizenernte ergiebt,. jo daß der 
Preis von 25—30 Rbl. für die Deilja- 
fine nicht al3 zu hoch anzufehen ift. Es 
ift noch fein Jahr vergangen, feit fich 
die deutfchen Golonien hier niedergelaf- 
fen haben, und ſchon haben fie ſich rein= 
fihe Häuschen erbaut, vor welchen fie 
raſch wachjende Bäume pflanzten. Sie 
führen bereit3 auf ihren ungeheuren 
Magen Heu auf die Märkte. Außerdem 
haben Bauern aus dem Goudernement 
Jekaterinoslaw ebenfalls mit Hilfe der 
Bauernbank bedeutende Landkäufe ab- 
geſchloſſen und ſchließlich Haben dieſer 
Tage Bauern ein Gut von 1000 Deſſ— 
jatinen erworben. Dieſes Gut wurde 
für 23,000 Rubel getauft, wobei die 
Bauern 15,000 Rubel aus eigenen 
Mitteln bezahlten und 8000 Rubel der 
Bauernbanf entnahmen. Aber außer 
diefen verhältnigmäßig reichen Anſied— 
lern giebt eseine Mafje Landloſer, welche 
in der Nähe von Orenburg, in dem Vor— 
orte „Nowoje Strojenie“, eine ganze 
Golonie bilden, die aus mehr als 1000 
Familien befteht. Die wohlhabendſten 
unter ihnen haben in ihrem Hofe ein 
Pferd und befchäftigen fi) Winters mit 
dem Fuhrgewerbe, während ſie Som- 
mer3 mähen und ernten gehen. Es 
giebt aber auch jolche, die auf der äu— 
Beriten Stufe der Armuth angefommen 
und zufammen mit den Bettlern in 
fpeciell zu dieſem Zweck gemietheten 
Häufern untergebradt find. Solcher 
äußerft armer Anfiedler giebt es in 
Drenburg gegen 400 Familien und 
ihre Zahl wächjt mit jedem Tage. 
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Apothekerfram in alter Zeit. 

„Aus pharmaceutifcher Vorzeit in 
Wort und Bild“ betitelt ſich ein zwei— 
bändiges Werf von Peters, dem nach— 
ftehende Einzelheiten entnommen find. 
Ueber die Materialien der alten Apo— 
thefen giebt der Verfaſſer folgende Auf: 
ſchlüſſe: Mit vielem Gethier hatten die 
alten Apotheken zu thun, denn fie ge= 
brauchten: vom Wolf die Leber, vom 
Fuchs die Lunge, vom Hirſch die Ruthe 
und das Kreuz, von den Hühnern das 
innere Häutchen des Magens, vom Hecht 
den gezähnten Kiefer, vom Hafen die 
ſchnelle Ferſe, vom Ochfen die Gallen 
fteine. Die Schwalben, Zaunfönige und 
Scorpione hatten, ehe fie würdig waren 
medicinifchen Zweden zu dienen, einen 
Nöftproceh durchzumachen. 

Ja ſelbſt feine Mitmenjchen ſah wahr— 
ſcheinlich der Apotheker vom Ende des 
16. Jahrhunderts nur mit Neid in 
ihrem Fette ſitzen, denn in ſeiner Apo— 
theke durfte ein Topf mit „Armenſün— 
der“-Fett nicht fehlen! und die menſch— 
liche Hirnſchale war ein hochgeſchätztes 
Heilmittel. 

Aus den menſchlichen Gebeinen ward 
ein heilſames Oel deſtillirt; ſogar 
„Menſchenſchädelſpiritus“ und „Men— 
ſchenknochenſpiritus“! wurde hergeſtellt! 
Unter den Pflanzen wird ein Kraut 
als Heilmittel aufgeführt, welches bei 
uns als Genußmittel ſehr geſchätzt iſt, 
der Tabak. In Nürnberg taucht der— 
ſelbe um 1572 zum erſten Male auf, 
aber ſchon im Anfange des 17. Jahr— 
hunderts gab es „Paſſionsraucher“. 

Aus dem Steinreich war der fabel— 
bafte Oftolan, der unfichtbar machen 
follte, befonders geihäßt, und als Uni» 
verfalmittel zur Verlängerung des Le— 
bens diente ein fojtbares Elirir aus ge= 
ftoßenen Gemmen! 

Von den Metallen wurden im Mit- 
telalter befonders das Gold und Silber 
für ärztliche Zwede, und zwar meijtens 
innerlich verwandt; wir jpotten heute 
darüber, aber vielleicht fommt nach uns 
ein naſeweiſes Gefchlecht, welches ebenfo 
höhnend über unfere heutigen Eifen- 
präparate und andere Mittel, die wir 
im Glauben daß fie uns helfen ein= 
nehmen, die Naſe rümpft. 

Beſonders unterhaltend find die Ca— 
pitel über „Fälſchungen von Genuß— 
mitteln“ und „Quadjalbereien“. In 
Bezug auf den erjten Punkt kannte die 
„alte gute Zeit“ durchaus feinen Spaß: 
Augenausftehen und Verbrennen, das 
waren Strafen für die Fälfcher, di 
recht Häufig vorfamen. Beſonders ver- 
haft waren zu allen Zeiten die Wein- 
fälfher. Schon der berühmte Huma= 
nift Geltis plädirt für den Feuertod 
der Gewiſſenloſen. „Darum müßt Ahr, * 
fo ermahnt er die Magiftrate „nicht nur 
die Gefäße zerichlagen und ſolches Gift 
in Euren Fluß ſchütten, fondern auch 
die Einſchenker dieſes Weines lebend 
auf den Scheiterhaufen und in's Feuer 


* 


werfen, in Anbetracht nicht weniger gleichen zur Hand haben. 


dieſes Giftes als der Spitzbuberei!“ 


Californiens Orangenhaine. 


Noch vor zehn Jahren wußte man 
kaum etwas von Apfelſinen aus Cali— 
fornien. Der Markt wurde von Flo— 
rida, Cuba uud Süd-Italien aus mit 
den nöthigen Vorräthen verſehen. 
Heute iſt die Sache beinahe umgekehrt. 
Der Anbau der Apfelſine hat ſich im 
Süden Californiens mit ſtaunens— 
werther Schnelligkeit zu ungeahnter 
Höhe emporgeſchwungen und beherrſcht 
jetzt den Markt. 

Die erſte Ernte hat im San Gabriel— 
Thale bereit3 um die Mitte des Mo— 
nat3 December ftattgefunden, und dau= 
erte unauägefegt bis in den Februar 
hinein. Kurz vorher trafen die Groß- 
händler bei den Gartenbefigern ein und 
ſchloſſen mit diefen Contracte meift auf 
ein Jahr ab, obwohl auch viele Oran— 
gengärtner es vorziehen, in jeder Frucht- 
periode neue Abjchlüffe zu machen. 

Sobald die Pflüczeit naht, wird es 
febendig in der Umgegend der großen 
Gärten. Eine buntjchedige internatio- 
nale Gejellichaft, die Trupps der 
Pflüder, treibt ich lachend und zanfend 
umher. Meritaner, Chineſen, Ameri- 
faner, Italiener, Jung und Alt, wim- 
meln durcheinander, um hier bald loh— 
nenden Verdienft zu finden. Die heu- 
rige Ernte ift befonders reichlich, und 
je mehr e3 zu pflüden giebt, dejto mehr 
Kräfte werden gebraudt. Ein Apfel: 
jinengarten fieht nicht ganz fo poetifch 
aus, mie ihn die Phantafie fich viel- 
feicht vorjtellt. Da giebt es vor Allem 
feinen jammetenen Raſenteppich. Der 
Boden wird jtet3 jorgfältig zwischen 
den Baumreihen und um die Stämme 
herum mit tiefgehenden Pflügen aufge- 
(odert und in fyitematifcher Weife re— 
gelmäßig und forgfältig durch Pump: 
ftationen beriefelt. Die Bäume gewäh- 
ren allerdings mit ihren vollreifen 
Früchten, zwiſchen denen die noch uns 
reifen in allen Größen, ſowie Knospen 
und Blüthen durcheinander wachen, 
einen herrlichen Anblid. 

Die bei der Apfelfinenlefe verwand— 
ten Arbeiter ſtehen truppenmeife unter 
Aufficht eines VBormannes und zerfal- 
len in mehrere Abtheilungen, nämlid) 
Pflücker, Reiniger und Bader. Während 
an je einem Baum der Pflüder die 
reifen Früchte mit einem ſcharfen Mef- 
jer vom Stengel fchneidet und in einen 
Beutel, den er um den Hals trägt, 
gleiten läßt, reinigt fie der Zweite mit 
einem feuchten Lappen forgfältig von 
Staub und Schmuß, während der Pa— 
der fie je nach der Größe fortirt, in 
verichiedenfarbiges Seidenpapier widelt 
und in Kiſten, welche in Fächer ge— 
theilt find, verpadt. Während der Pflü- 
der auf feiner Leiter fteht, blickt er auf 
ein Stüd Erde, das an landichaftlicher 
Schönheit unübertroffen dafteht. Ue— 
ber die weiten Objtgärten mit ihren 
goldenen Früchten und blumigen Wie- 
fen jchweift fein Blick nach den fchneebe- 
dedten Häuptern der Sierra Madre, 
und während unten die Sonne klar und 
warm herniederftrahlt und der Wind- 
Hauch die Wohlgerüche der Orangen 
blüthen herüberträgt, fann man häu— 
fig genug droben in den Bergen Schnee= 
wehen wirbeln jehen. 


— —— —_ 


Verbeſſerung der Landſtraßen. 





Die wichtigſten amerikaniſchen Eiſen— 
bahnen, ſchreibt Andrew D. White im 
„American NAgriculturift“, find die be— 
Iten in der Welt geworden; allein un— 
fere Yandjtraßen, im Ganzen genommen, 
ſind die ſchlechteſten in der Chriftenheit. 

In manden Staaten find die Stra- 
ben jo ſchlecht, daß die Farmer in ges 
willen Jahreszeiten vom Markt und 
vom gegenfeitigen Verkehr abgefchnitten 
find. Das Uebel ift fo groß, daß die 
Gouvernöre wiederholt darauf aufmerk— 
ſam gemacht haben. Seit langer Zeit 
bejteht unter uns ein Syſtem des Baues 
und der Anftandhaltung von Stra= 
hen, das einfach zeigt, „wie man es 
nicht thun ſollte“. In Folge deijen ift 
es oft leichter, eine Ladung Farmpro— 
ducte vom fernen Weiten an die See— 
füjte als von einer Farm nad) der näd)- 
ſted Stadt zu ſchaffen. 

ie foll man nun diefem Uebel ab- 
helfen? Durch ein neues, vom Staat 
beauflichtigtes Syſtem. Allerdings hat 
das feine Schwierigkeiten. Zuerſt müßte 
die jeßige ungleihmäßige Beſteuerung 
gleichgeitellt werden. Sodann muß 





der Staat die nöthige amtliche Majchi- 
Inerie beichaffen; er muß ein gehöria 
| eingerichtetes Department und ein Corps 
von Ingenieuren, Auffehern und der— 
Bei der An- 
ftellung diefer Beamten darf man nicht, 


Das befte 


Abführ-Mittel 


In der modernen Pharmacie findet fich 
unbeftritten in Ayer’3 abführenden 
Pillen. Die Anwendung ſcharfer Pur⸗ 
ganzen, außer in feltenen Fällen, ift 
von den Aerzten aufgegeben worden, 
und man zieht jetzt mildere, aber nicht 
weniger wirffame Medizinen vor. Be- 
fonders beliebt find Ayer’s Pillen. 
Hervorragende Aerzte und Apotheker 
haben dies fchriftlich, und Staaischemi⸗ 
fer ſelbſt unter ihrem amtlichen Siegel 
bezeugt. Keine andere Pille entſpricht 
fo gut dem allgemeinen Verlangen des 
Publitums nad einer fichern, gefahr: 
lojen und angenehmen Hausarznei. 


„Ayer’3 Pillen find bie befte Medizin, von der ich 
je Gebraud gemacht habe: nach meinem Urtheil 
find fie das beite allgemeine Heilmittel, 


Das je entderft wurde, 


Seit mehr als zwanzig Jahren gebraude ich fie 
in meinem Haufe, und babe meine Freunde und 
Leute in meinem Dienfte zum Gebraude derjelben 
veranlaßt. Viele Fälle der folgenden Krankheiten 
find, wie ich bejtimmt weiß, durch Ayer’s Pillen 
vollftändig und dauernd geheilt worden: Froft 
der alle drei Tage wiederfehrt, ftilles jFieber, Gal- 
lenfieber, Kopfihmerz, Rheumatismus, Flußſieber, 
Magenihwäche, Berftopfung und heftige Erkäls 
tungen. Ih weiß, daß ein mäßiger Gebrauch 
von Ayer’3 Pillen, wenn man ihn — je nahdem 
das Uebel e3 erfordert — einige Tage ober Wochen 
fortfegt, eine vollftändine Heilung der obgenanne 
ten Krankheiten erzielt.” — 3b. Wilfon, Con⸗ 
traktor und Baumeijter, Sulphur Springs, Teras, 

„Acht Jahre lang war ich mit Nerftopfuna gequält, 
und bieje wurde zulegt fo ſchlimm, daß die Aerzte 
mir nicht mehr heljen tonnten. Da fing ic) an 


Ayers Billen 


einzunehmen, und bald begannen meine Gebärme 


ihrer natürlichen und regelmäßigen Verrihtung 
nadzutommen, fo dat ich mir) jekt volllommen 
elund fühle.“ — Wm. H. De Laucett, Dorſet, 
Ontario. 


Ayer's Pillen find das befte Abführmittel, das 
ich je in meiner Praris onrewandt habe.’ — J. T. 
Sparls, M. D., Yeddo, Ind. 


Zubereitet von 


Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben. 





wie das leider bisher zum Fluch des 
Landes bei der Belebung öffentlicher 
Aemter geichieht, bloß auf politische 
Verpflichtungen ſehen, Tondern aus— 
ichlieglich Charakter und Tüchtigfeit in 
Betracht ziehen. Wenn das Bauen, 
Aufbeſſern und Inftandhalten der Stra= 
Ben politiichen Handlangern anheim= 
gejtellt werden foll, ift feine Beſſerung 
zu erhoffen. 

Die Bewegung für gute Landſtraßen 
breitet fic) immer weiter aus. In den 
meilten Staaten fordern Männer im 
Intereſſe des Gefammtwohls ein ftaat- 
liches Straßenbaufyftem und in Maffa- 
hufetts hat man große Preife für die 
beiten Auffäße über dies Thema ausge= 
Ichrieben. Patriotiſch gefinnte Männer 
allenthalben follten die Sache vorwärts 
treiben. 

Die drei Erfordrniſſe diefer Reform 
find: 1. ein billiges Steuerſyſtem, wo— 
durch die Yarmbevölterung entlaftet 
wird; 2. Anjtellung auf Grund prafti= 
Icher Prüfungen und 3. ein weiſe ge= 
plantes Staatsiyitem, das mit den 
wichtigern Straßen anfängt und die 
geringern allmälig entwidelt. Schließ— 
lich it zu hoffen, daß die Yarmer, wenn 
fie einst feite, gut ausgelegte, gut ge= 
baute Straßen haben, auch nicht zögern 
werden, die in andern Ländern giltige 
Negel einzuführen, daß alle jchwer 
beladenen Wagen breite Räder haben 
müſſen, damit fie die Straßen nod) jo= 
lider machen, anftatt fie zu verderben. 
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das befte Mittel gegen 


Magenleiden 


Seit zwei Jahren litt ich an Magen- 
ſchwäche und Mangel an Verdauung, ich 
tam fo herunter, daß ich nicht im Stande 
war zu arbeiten. Durch die Anwendung 
von Dr. Auguſt Könin’® Hamburger 
Tropfen wurde ich vollftändig miederber 
geftellt. — Fritz Wegner, 248 W. Madie 
fon-Straße, Ebicago, Ills. 


Keberleis en 


Ein beftiges Leberleiden verurſachte mir 
die größten Beſchwerden und nur durch 
den Gebrauch von Dr. Auguſt König's 
Hamburger Tropfen wurde ich vollſtändig 
gebeilt. — Friedrich Kurze, Ede Auftin- 
und Wood-Strafe, Dallas, Ter. 


St. Eyriffe de Wendover, Prov. Que- 
bee. — Es gereicht mir zum Bergnügen, 
Dr. Auguft König's Hamburger Tropfen 
empfeblen zu können. Sch halte fie für 


das befte Blutreinigungsmittel, — Dame 
5. Bte Dionne, 


Preis 50 Gentd; in allen Apotheten zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Hundfchan. 


Nedigirt und berausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





HYHreiß 75 Geutsé per Jahr 





Alle Mittheilungen. und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe _betveffs der „Rundichau 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld ſchicke man u Money Order, 
sder Postal Note. Für Summien von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch PVoſtmarken 
an, canadifce fowobl ald andere. 

3 Schicht keine Checks. Ee 


20. Mai 1891. 

















Entered at the Post Office at Elihart. Ind.s 
48 second elass matter. 








Unjere Sonntagjhul » Lectionshefte für 
1891 koſten: 





DOBE ee für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10% 
) | „ „3 Monate 23c 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöie, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
fchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno: 
niten-Gemeinichaft, ſowie der Erläuterung 
evangelijcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitijche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundjhan‘‘ und „Herold 
der Wahrheit” zufammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


ſturzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund 
füge und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Bon 
Johann Horich. — Herausgegeben bon der 
Mennonite Bubliihing Company, Elkhart, 


Indiana. 
Inhalt: 


Urſprung der Gemeinde Geweis, daß 
unſere Gemeinden nicht von den Münſter'⸗ 
ichen Wiedertäufern abjtammen, daß jie 
vielmehr die Nachfolger der alten Walden= 
jer find). 

Aeltere Geichichte der Gemeinden. (Nebft 
Rebensbeichreibungen von Dend, Hubmeier 
und Menno.) 

Berfol zungen. 

Neuere Geichichte. 

Gegenwärtiger Stand der Gemeinden in 
der ganzen Welt. 

Der Münfter’ihe Aufruhr. 
großen Gemein-Geſchichtsbuche.) 

Das Bäterlied (gefürzt). 

Ein Schreiben Jacob Huter’s 

Praris und Form der Taufe in den 
Taufgeiinnten = Gemeinden des jechzehnten 
Sahrhunderts. 

Einig Urtheile über die Taufgelinnten. 

Grundiäße und Kehren. 

Sätze und Gedanfen aus Hans Denk's 
Schriften. 

Einige Ausiprüche von Schweizer Brü— 
dern. 

Bücher und Schriften der Taufgelinnten. 

Wichtige Bucher und Schriften über die 
Altevangeliichen Gemeinden. 

Mennonitiiche Zeitichriften. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Ba: 
umſchlag 30c. 


(Aus dem 


Der zehnte Jahreebericht der Mennoniti— 
ſchen gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Ge— 
ſellſchaft von Nord-Amerika wurde uns von 
deren Secretär D. Görz in Newton, Kan— 
ſas, zugejandt Der Bericht zeigt, daß die 
Geſellſchaft, treu ihrem Motto, „Langſam 
und ficher” in den letzten neun Jahren ihre 
Gliederzahl verdoppelt und die Berfiche: 
rungsjumme verdreifacht hat. Die Ge: 
jammtausgaben während der zehn Jahre 
des Beitehens der Gejelichaft belaufen fich, 
einichließlich Berlufte und Berwaltungsfo: 
ften, auf $18,300, was einer jährlichen 
Durhichnitts:Geiammtausgabe von $1830 
gleihfommt. Gewiß ein Beweis, daß fich 
die Geiellichaft einer vorfichtigen und ſpar— 
ſamen Verwaltung erfreut. 


Swanzig Cents. 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fih Bücher, Zeitjchriften u. ſ. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
fojten. 

Wer fich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
fuchen und uns mit jeder Beitellung 
auch die Zahlung einjchidt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gents gut. Für den ihm zufallen- 
den Betrag kann ſich der Abonnenten- 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. mw. ſchicken laſ— 
fen. 

Wir Hoffen, daß viele unferer Lefer 
dieje Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnach jtreben, im Laufe des Jah— 
res wenigjtens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf dieſe Weife ihr 
Blatt für nächſtes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ ift eine gute und die 
billigite Zeitung in Amerika. 

Befonders wollen wir bemerfen, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutjchreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Cents gutgefchrie= 
ben. 


Erfundigung — Austunft. 








(2) Heinrih Wiebe, Michaels- 
burg, Fürftenland, Rußl., bittet Cor— 
nelius Wallen in Blumenort, Gretna, 
Manitoba, um Nachricht, ob noch alle 
Verwandten am Leben find. 9. W. 
hat ſchon lange feine Nachricht befom- 
men. 


(Paul Tihetter (No. 6) Free— 
man, Sid-Dafota, hat legten Winter 
für 9. Pd, Friedensruh, Gnadenfeld 
Gouv. Taurien, die „Rundſchau“ be— 
ug und bittet ihn um Nachricht. — P. 

=. wär! aud die Adreſſe von Iſaak 
und Johann Tſchetter (Söhne des 
Leonhard T.) um für fie die „Rund— 
ſchau“ beftellen zu können. 








Zur Aufzucht guter micch⸗ 

kühe. 

Um dieſe Frage beantworten zu kön— 
nen, müßte man ſich zuvor klar ſein, 
welche Anforderungen an eine gute 
Milchkuh zu ſtellen ſind. Von einer gu— 
ten Milchkuh verlangt man nicht nur 
viel Milch, ſondern auch eine genügend 
fette Milch und ſie muß ferner das 
verabreichte Futter gut verwerthen. Es 
iſt nun Aufgabe des Züchters, das Kalb 
bei der Aufzucht in angemeſſen kurzer 
Zeit dahin zu entwickeln, daß es dieſen 
Anforderungen genügen könne. Zu— 
nächſt ſoll der Züchter ſein Augenmerk 
auf die zur Paarung verwendeten 
Thiere richten. Im Allgemeinen darf 
man annehmen, daß jedes Thier nur 
vererbt, was es an ſich hat; alſo ſowohl 
gute als mangelhafte Körperformen, 
vortheilhafte Eigenſchaften und Anla— 


gen. Hieraus ergiebt ſich die Zuchtre— 
gel: Beide Zuchtthiere ſollen möglichſt 


diejenige Beſchaffenheit beſitzen, welche 
man von der Nachkommenſchaft ver— 
langt. 

Die gewöhnliche Tragezeit der Kühe 
beträgt 284 Tage. Um Berfalben zu 
verhindern, forge man für kräftiges und 
gefundes, aber nicht zu maſſiges Fut— 
ter, halte auf gute Stallung und be= 
jonders gegen das Ende der Tragezeit 
auf reihliche Streu und geebnetes La— 
ger. — Die erjte Nahrung des Kalbes 
muß unter allen Umftänden in der 
Milch der eigenen Mutter beitehen. Am 
naturgemäßelten ift eine langanhaltende 
Ernährung mit der Muttermilch; be= 
ftimmend mirfen aber hier die Ver— 
werthbarfeit der Milch und der Zweck 
der Aufzucht. Bei Verwerthung der 
frifchen Milch wird man dahin Itreben, 
Ihon nad) einigen Wochen durch Verab— 
reichung geeigneter Kraftfuttermittel eine 
billigere und doch ausreichende Ernäh- 
rung zu erreichen. Wohl zu beachtenden 
Einfluß übt die Ernährungsweife auf 
die jpätere Leiftungsfähigfeit der Thiere. 
So lehrt die Erfahrung, daß eine etwas 
ſparſame, dabei aber genügende Jugend— 
ernährung für die Ausbildung hoher 
Milchergiebigkeit günftig ift, während 
eine recht reichlihe Ernährung die 
Maſtfähigkeit befördert. 

Das Halb bedarf, wenn es für die 
Milchnutzung aufgezogen wird, 116 bis 
113 jeines Lebendgewichtes täglih an 
Mil; legt man dagegen Werth auf 
große Maftfähigfeit, To ijt 115 des Le— 
bendgewichtes eine angemellene Menge. 
Die Verabreichung der Milch geichieht 
entweder durch Saugenlafjen oder durch 
Auftränfen. Das eritere Berfahren iſt 
leichter durchführbar. Freilich Hat das 
Saugenlafjen manche Nachtheile, denn 
bei einer leidlih guten Milchkuh kann 
das Halb anfänglich nicht die ſämmt— 
liche Milch verzehren, während es in 
Ipäterer Zeit nicht genug befommt, 
auch ilt das Entwöhnen bei Saugfäl- 
bern mit vielen Schwierigkeiten ver- 
fnüpft. Das Verfahren bei dem Träne 
fen iſt einfach, erfordert jedoch Pünkt— 
!ichkeit, Sorgfalt und Reinlichkeit. 
Hierbei wird das Halb am beiten un- 
mittelbar nach der Geburt von der Mut— 
ter entfernt, in einen warmen Stall 
gebracht und troden abgerieben. Nach 
etwa 10 bis 12 Stunden regt fich der 
Appetit und die im Eimer gereichte 
Milch wird meiltens ohne bejondere 
Umftände genommen. An den eriten 
acht Tagen gebe man nur die fuhwarme 
Milch der eigenen Mutter. Die Menge 
der gereichten Mil muß der Gewichts- 
zunahme entiprechend vermehrt werden. 
Beobachtet man alle Borfihtsmahregeln, 
fo bietet das Auftränfen folgende Vor— 
theile: 1. Man hat es in der Hand, 
die Ernäßrung genau zu regeln. 2. Un— 
beichadet einer genügenden Entwide- 
fung wird doh an Milch geipart. 3. 
Das Abgewöhnen von der Milch voll- 
zieht fich leichter. ES ift daher anzura= 





then, Kälber, melde zur Aufzucht be= 
ftimmt find, nicht faugen zu laſſen, 
fondern fie aufzutränten. Zwillings— 
und Erftlingsfälber, mißgeitaltete und 
von mangelhaften Eltern abjtammende 
Kälber ſchließe man von der Aufzucht 
aus. Bon der zehnten Woche an ift dem 
jungen Thiere eine geeignete Weide 
ſehr zuträglich; es entwidelt fich darauf 
bejjer, auch tritt eine gewiſſe Abhär— 
tung ein. Sorgfame, liebevolle Behands 
lung und Pflege, ein reinlicher, heller, 
zugfreier Stall find michtige Bedin- 
gungen für das Gedeihen des Jungs 
viches. Werden diefe Regeln beachtet, 
fo fann man mit Sicherheit auf gute 
Nachzucht hoffen. 


Allerlei. 


— In den Ber. Staaten wird jähr- 
li für $5,000,000 Zudermwerf verzehrt. 
— In London zählt man auf 20 
Frauen eine Bettlerin. 
Die Obftausfichten find durch— 
Ichnittlich im ganzen Lande gute. 
—Aufdem Ohio-Fluß wohnen über 
8000 Familien in Floßhüiten. 


— In Omaha bildete ſich ein Verein 
von Leuten, welche über 80 Jahre alt 
find. 
weißer und kleien— 
deſto geringer iſt der 
gebadenen Bro- 


— ‘e feiner, 
freier das Mehl, 
Nährmwerth des daraus 
des. 

— Ein achtfüßiges 
Süd-Datota gezeigt. 
bis in die Kniegegend 
ſich aber dann. 

—Wahrſcheinlich das größte Zimmer 
der Welt, das unter einer Dede iſt und 
nicht Dur) Säulen getheilt ift, befindet 
ih in St. Petersburg; es iſt 620 Fuß 
lang und 120 Fuß breit. 


Pferd wird in 
Die Beine find 
gebildet, theilen 


— Auf Anregung des Papſtes wird 
auf photographiichem Wege die be— 
rühmte griechiiche Bibel der vaticani= 
ſchen Bibliothef, Nr. 1509, vervielfäl- 
tigt. Jede Großbibliothef der Welt 
erhält ein Eremplar. 

— In den Weinbergen bon Fresno 
Co., Gal., pflanzt man jegt Neben zur 
Nachtzeit. Man behauptet, daß Die 
Arbeiter Jchneller arbeiten können als 
bei Tage und daß mit Hilfe von La— 
ternen die Stöde viel regelmäßiger ge= 
jeßt werden fünnen. Die von Tauſen— 
den von leuchtenden Laternen belebten 
Nebenhügel follen einen eigenthümlich 
feſſelnden Anblid gewähren. 

Der bedeutendfte Landverfauf, 
der bis jeßt in der Gefchichte des fernen 
Nordweitens zu verzeichnen geweſen ift, 
iſt zwiſchen dem Engländer Wm. Glas- 
gow und der New York Land & Irri— 
gation Go. abgefchloffen worden, wo— 
durch leßtere in den Beſitz von 85,000 
Ucres Land im St. James-Thal, im 


jüdlichen Dakota, gelangt iſt. Behufs 
Bewällerung der Ländereien werden 


arteliiche Brunnen gegraben. 

— Ein Naturwunder eigener Art 
wird gegenwärtig in St. Paul gezeigt, 
nämlich ein Pferd, deſſen linkes Auge 
ein bis in die Kleinsten Einzelheiten ge— 
naues Bild des MWaflerfalles bei Spo- 
fane Falls, Waſh., zeigt. Das Pferd, 
ein Schimmel, wurde an einen Herrn 
Deakin in St. Paul verfauft, welcher 
die eigenthümliche Erſcheinung erſt ent- 
dedte, nachdem es mehrere Tage in 
jeinem Beſitz geweſen war. 

— Ein Episcopalprediger in Lon— 
don zog jüngft über die Heilgarmee her 
und fragte farcaftiich, ob ſich Jemand 
auch den Heiland als Officier der Heils- 
armee denfen fönne. Darauf ermwiderte 
die „London Ghriftian World“, man 
könne ſich dies nicht Schwerer vorftellen, 
als wie daß Er ein Bilchof oder Erzbi- 
ſchof der anglitanifchen Kirche fei, mit 
5000—15,000 Pfd. Sterl. Gehalt per 
Jahr und der Berechtigung zu einem 
Sit im Parlament. 

— Im Laufe diefes Sommers wird 
eine Ausitellung des heiligen Nodes in 
Trier ftattfinden. Hochſtehende katho— 
liſche Geiftliche haben fich dafür geäu— 
hert, auch find im Dome bereits bauliche 
Vorbereitungen getroffen worden. Als 
das ungenähte angeblihe Gewand 
Chriſti zum lebten Male ausgeitellt 
wurde — im Auguſt und September 
1844 — jtrömten etwa 1,050,000 Bil- 
ger in der Stadt zufammen. Bei den 
ausgebildeten Verkehrsmitteln unferer 
Zeit wird ſich die Zahl vielleicht noch 
erhöhen. 

— Im näditen Monat werden die 
„Zunfer” in Hagerstown in Maryland 











— 





— — 
nordweſtlichen Illinois wohnenden Mit- | Land, wo er feinen Hund an einen . Löbfact’s 
glieder jener Secte beſönders ſtark be- Baum feitband und in einem Verjted ] & 
theiligen werden. Das für die abzu=|nahebei wartete, bis das Thier zu heu— 2f. ANZEN-Z yr np 
haltenden VBerfammlungen bejtimmte|Ien und zu bellen begann. Dadurch und — 


„Tabernakel“ ift bereits in Angriff 
genommen und foll aud als Speife- 
halle dienen, in welcher 900 Perſonen 
auf einmal eſſen können. 

— Ueber Erridtung jüdiſcher Co— 
lonien in Südamerifa veröffentlichen 
Londoner Blätter ein ausführliches 
Projet. Man will die Colonien in 
Südamerika gründen, weil die Strenge 
der Einmwanderergejege der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa der Aus— 
führung des Planes in der Union hin— 
derlich ift. Die Koften des Projectes 
werden auf 150 Millionen Fres. berech- 
net. Baron Hirſch wird ſelbſt 75 Mil- 
lionen zeichnen. Es wird ein Aufruf 
an alle Jiraeliten erlaffen werden, zur 
Ausführung des Planes beizutragen. 


— Ein Blit aus heiterem Himmel 
tödtete diefer Tage einen jungen Bauer 
namens NRedmond P. Dwyer in der 
Nähe von Emporia, Kanſ. Er war 
mit feinem Bruder Thomas zufammen 
beichäftigt, das Vieh zu füttern, als 
legterer plößlich den von Nedmond ge= 
haltenen Eimer in die Quft fliegen und 
den Bruder ſelbſt zu Boden fallen jah. 
Nollender Donner verrieth ihm, daß 
ein Bliß hernieder gegangen fei. Als 
Thomas fich dem Bruder näherte, fand 
er ihn entjeelt vor; der Blikftrahl hatte 
ihn über dem linken Auge getroffen und 
war am linfen Bein entwichen. Der 
Himmel war zur Zeit bi$ auf wenige 
Wolken ganz klar. 

— Ein Mutterfehwein machte vor 
einigen Tagen auf das 6jährige Söhn- 
hen des Farmers Nenner in Kiowa 
Gounty in Kanſas einen Angriff und 
verwundete es am Kopf fo ſchwer, daß 
der Tod des Kleinen gleich nachher ein- 
trat. Der Knabe und fein um mehrere 
Jahre älteres Schweiterchen ſpielten 
‚Begraben” und das Mädchen hatte zu 
dieſem Behuf ihren Bruder in ein Loch 
fo tief eingefeharrt, daß nur noch der 
Kopf von ihm Jichtbar war. Das mit 
feiner jungen Nachkommenſchaft daher 
fommende Schwein ging zuerjt auf das 
Mädchen los und verjagte es und dann 
brachte es dem Knaben mit jeinen Zäh- 
nen die erwähnten Verleßungen bei. 

— Der berühmte New Worker Arzt 
Dr. Hammond nahm kürzlich an dem 
14jährigen Frederick Leek, welcher viel 
über Schmerzen in der unteren Magen= 
gegend geflagt hatte, eine Operation 
vor, und förderte einen Orangenfern 
zu Tage, der ſich da, wo die großen und 
Heinen Eingeweide fich vereinigen, feſt— 
gefeßt und einen Keim von der Länge 
eines Zolles getrieben hatte. Der Knabe 
überjtand die Operation ganz gut und 
fonnte jih, nachdem er zum Bewußt— 
fein zurückgekehrt war, des Lachens nicht 
enthalten, als man ihm fagte, er habe 
in fich einen Orangenbaum groß ziehen 
wollen; am nächſten Tage aber trat 
Darmentziindung ein und der Patient 
itarb. 

— Jamaikaer Zeitungen neueften 
Datums entnehmen wir folgende inte- 
rellante Krofodil =» Gejchichte: Während 
der Schooner „Siſters“ anfangs April 
in der Cow Bay nahe Jamaifa vor An— 
fer lag, begaben ſich Gapitän Green 
wood und ein Theil feiner Mannſchaft 
an’s Yand, mit der Abſicht, in dem Bon 
d'Mouth-See zu baden. In der Ge- 
jellichart befanden fich zwei Kleine Kna— 
ben namens George Thomas und Kohn 
Greenwood, letzterer des Gapitäns 
Sohn., Nachdem fie ungefähr zehn Mi— 
nuten lang im Waller gewefen waren, 
hörte der Gapitän plößlich einen der 
Knaben, der ſich in einiger Entfernung 
von ihm befand, einen gellenden Schrei 
ausſtoßen und jah, ſich der Richtung 
zumendend, aus welcher der Schredens- 
ruf zu ihm gedrungen war, zu feinem 
Entſetzen ein großes Krokodil, welches, 
den fleinen Thomas im Rachen, Hurtig 
davon ſchwamm. Felt entichlofen, den 
unglüdlihen Knaben, jelbjt auf eigene 
Lebensgefahr hin, zu retten, eilte er 
dem gierigen Ungeheuer nach, welches 
aber, als der Verfolger ihm auf unge— 
fähr zehn Yards nahe geflommen war, 
plöglich mit jeinem Opfer untertauchte. 
Wenige Minuten jpäter fam der Kopf 
des Knaben auf der Wafjeroberfläche 
wieder zum Vorſchein und da erit ge- 
lang es Gapitän Greenwood unter Bei- 
hilfe feiner Leute das Kleine Kerlchen zu 
retten. Es war gänzlich erihöpft und 
am linfen Arme war von den Zähnen 
des Krokodils eine jtarf blutende Wunde 
gerifien worden. Sobald der Knabe 





ein großes Liebesfeit abhalten, an wel- 





fih von feinem Schreden einigermaßen 


em fich die zahlreichen in Lanarf im ‚erholt hatte, begab der Gapitän ſich ans 


wurde das Krokodil herbeigelodt und 
als es auf Schußweite herangeſchwom— 


Schwindsurhtskur 


men war, ſchoß ihm der Gapitän eine 
Kugel durch den Kopf und tödtete es. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Stuttgart, 16. Mai 
Gottlieb Pflaum wurde zu dreijähriger 
Einiperrung bei harter Arbeit verurtheilt, 
weil er einen Pfennig geitohlen hatte. Als 
Grund für die unerhört ftrenge Strafe 
wird angegeben, daß er fih jchon früher 
eines Bergebens jchuldig gemacht hatte. 
Das Publikum ist empört über den Urtheils 
ſpruch. 

Großbritannien. — London, 16. 
Mai. Die Opfer der Judenhatz in Ruß 
land treffen maſſenhaft in London ein. 
Eine einzige Hamburger Linie ladet drei 
Mal die Woche eine ganze Menge derielben 
hier ab, und die übrigen Dampfichififahrts= 
Gejellichaiten, welche den Verkehr mit dem 
Feitlande vermitteln, thun ebenfalls ihr) 
Theil. Manchefter und London befommen 
von dem Zufluß den Löwenantheil ab; nur 
ein geringer Theil der Flüchtlinge wandert 
nach Amerifa aus. In einem großen Theile 
Englands wüthet ein Schneejturm. 

Defterreih=: Ungarn. — Budapeft, 
11. Mai. Gerite, Hafer und Roggen haben 
in ganz Ungarn durch das Fürzliche heiße 
Wetter ſtark gelitten. Der Weizen wird 
eine gute Durchſchnittsernte ergeben. 


Rußland. — London, 12. Mai. Eine 
von Japan eingelaufene Depeiche meldet, 
daß ein Verjuch gemacht worden iſt, den 
auf einer Reife um die Welt befindlichen 
Kronprinzen von Rußland zu ermorden. 
Ein ſchlimmer Ausgang der Verleßungen 
wird nicht befürchtet. Der Czarewitſch war 
nad Otſu, am See Birwanme, jechs Meilen 
von Kioto, gefahren. Daſelbſt hieb ein ein: 
geborner Bolizift dem Gzarewitich mit 
einem Sübel über den Kopf, in der Abficht 
ihn zu tödten, die Feitigfeit und Dice des 
Sommerhelms ſchwächte jedoch den Schlag 
weſentlich ab und die Winde ift nicht ges 
fährlich. Es iſt ein Sübelhieb an der Seite 

des Vorderfopfes. Der Gzaremwitich begab 
jich jofort nad Kioto zurüd, wo ärztliche 
Hilfe jofort in Anipruch genommen Wurde. 
Dan glaubt, daß der Verbrecher irrſinnig 
iſt. Als der Angreifer ſeine Waffe zum 
zweiten Male zum Schlag erhob, ſchlug 
Prinz Georg von Griechenland denjelben 
mit jeinem Spazierftoc nieder. 

St. Petersburg, 13. Mai. Als der Be: 
richt von dem Mordanfall auf den Gare 
witich der Gzarin überbracht wurde, rief fie 
aus: „Er ift todt; Ihr verheimlicht mir 
die Wahrheit,“ und fiel in Ohnmacht; 
und als die Nachricht ſich hier verbreitete, 
verjammelten ſich Tauiende von Menichen 
bei dem Palaſt Atchinoff, um die legten 
Berichte zu hören. 

London, 13. Mai. Der Moskauer Corre— 
ipondent der „News“ jagt, dal die Berichte 
über die Mißhandlungen der ausgewieſenen 
Juden übertrieben jeien, da die Juden zu 





barınlos und eingeichüchtert jeien, um 
Sluchtverluche zu machen. 

Berlin, 13. Mai. Der Betersburger 
Correipondent der „Kölniſchen Zeitung“ 
telegraphirt, daß alle Juden jenſeits des 
Kaspiihen Meeres ausgeiwiejen erden 
ſollen. 


St. Petersburg, 14. Mai. Der General 
Greßer, der Polizeidirector von St. Peters 
burg, hat den Befehl erhalten, die von der 
Regierung erlaſſenen udenfeindlichen Map: 
regeln auf das ſtrengſte durchzuführen. 
Depeichen von Warjchau melden von einem 
ernitlichen Streif der Weber. Es find dies 
meiftens deutiche Socialijten. ES haben 
ernjtliche Unruben ftattgefunden, und zwi: 
ſchen den Truppen und den Streifern ift 
es zu blutigen Kämpfen gefommen. 

Berlin, 15. Mai. Die hiefige japanijche 
Geſandtiſchaft hat von Tokio Nachricht em: 
pfangen, daß der Leibarzt des Kaiſers be 
richtet, daß die Wunde des Czarewitſch 
nicht von Bedeutung ift. Es hat ſich gar 
fein Wundfieber eingeſte Ut und der Patient 
befindet fich in beſter Stimmung. Die leg: 
ten Berichte Über den Hergang beiagen, 
daß der Gzarewitich mit oem Prinzen |! 
Georg von einem VBergnügungsplaß zurück— 
fan, als fie mit dev Polizei, die ſich ziem— 
Lich auffallend benahın, in Streit geriethen 
Die Beiden waren zur Seit ohne Beglei: 
tung’und ihr Nang nicht befannt. Die 
Wunde des ruifiichen Prinzen it Desivegen | 
jo unbedeutend, weil die japaniiche Boltzei | 
jtumpfe Säbel führt. 

St. Petersburg, 15. Mai. Heute verlo: 
ren auf dem Dirjeper neunzehn Arbeiter das 
Leben. Ein Flachboot, welches eine ganze 
Anzahl von Arbeitern an Bord hatte, fuhr 
den Strom hinab und jtieh mit einem 
ftromaufiwärts fommenden Dampfer zu: 
jammen. Das Flachboot janf fait augen: 
blilich, wodurd neunzehn der Leute zu 
Tode famen. 

Paris, 17. Mat. Die franzöitiche Bot- 
ichaft in Tofio hat einen amtlichen Bericht 
über den Angriff auf den Gzarewitich über: 
mittelt, aus welchem hervorgeht, daß der 
Angreifer desjelben ein Boliziit Namens 
Thunda war, welches bereits acht Jahre im 
Dienite jtand. Der Gzarewitic verließ 
mit jeinem Erfolge Otſu, nachdem er furz 
vorher einen buddhiſtiſchen Tempel bejucht 
hatte. Er ſowohl als auch der Prinz George 
hatten den Tempel in Stiefeln betreten, 
worüber fich der Oberbonze bei den java: 
niichen Wächtern beflagte, da dies als eine 
Verlegung der nationalen Religion ange: 
ſehen wird. Die Prinzen waren im Begriff, 
fich in ihre Sänften zu jeßen, als Thunda, 
welcher am Tempel Wache itand, dem Gare 
witſch mit jeinem Schwert einen Hieb ver: 





genöthigt war 


wegwerfen wollte, 


mitgeiandt werden. 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als jechs Flaichen werden verjandt. 


gesanbruch aus den Häuiern, 


Begräbniß 


iſt das beſte, größte und billigſte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Huſten, Schuu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruſt oder 
im Magen, für Aſthma (beionder wenn 
von Schlaflojigfeit begleitet), binnen Huſten, 


und beionders für alle 


Lungen und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, Litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die legte Nacht jei. ch gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ftetS umionit; 


den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 


ich als das wofür ich mein Geld 
aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von Feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wifjen bezeugen, und Ajthmaleidende joll: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert es und ihr eritaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New Hort. 


Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: Loebsack, 


Reste, 


60 Lewis Ave. 


Cleveland Ohio, 


Preis per Flaſche: 50 Ets. 
13376 Flaihen: 82.50.84 


Lente, die Löbſack's Pilanzen-Syrup borräs 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 


nen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
Expreßkoſten müſſen 
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Läden zu öffnen oder fich in den Straßen 
jehen zu laſſen. Sie ichleichen fich bei Ta— 
um Lebens: 
mittel zu faufen, wofür fie den dreifachen 
Preis bezahlen müſſen. Alle Synagogen 
jind geichloffen, und bei einem jüdiichen 
bedurfte es einer Abteilung 
Militär als Schutzwache. Die judenfeind: 
liche Bewegung greift um ich, und es wer— 
den faſt täglich Verſuche gemacht, den jüdi— 
ſchen Stadttheil in Brand zu ſtecken. 


China. — Shanghai, 13. Mai. In 
Wu Hu iſt ein Aufruhr gegen die Europaͤer 
ausgebrochen. Die Chineſen griffen die 
katholiſche Miſſion an und brannten die— 
ſelbe, ſowie eine Anzahl von europäiſchen 
Häuſern nieder. Die Europäer haben ſich 


auf die im Fluſſe anfernden Schiffe geflüch— 


tet. Das britiiche Kriegsſchiff „Jaconſtant“ 
hat Befehl erhalten, fich jofort nad) dem 
Schaupla der Unruben zu begeben und 
das Gut und Leben der Europäer zu ſchü— 
gen. 


Inland. 


Glearfield, Benn., 10. Mai. Verbee: 
rende Waldbrände wiütben in einem großen 
Theile des hiefigen Countys, und heute 
Abend vermochte man bier vor lauter Nauch 
faum nod) Athem zu ichöpfen. Die 2000 
Einwohner zählende Ortſchaft Curwenville 
ſchwebte in äußerſter Gefahr. 

Pittsburg, Pa., 11. Mai. Bon Lima 
in Obio wird gemeldet, daß ein bedauerli: 
cher Unfall bei Fort Jennings, einer fleinen 
Station nordöjtlich von bier, an der Toledo, 
St. Youis und Kanjas City Eiienbabn, ſich 
ereignete. Eine Anzahl Leute waren daielbit 
beute damit beicbäftigt eine Dreichmaichine 
abzuladen, als m Perſonenzug um eine 
Biegung anfam. e Locomotive ſtieß auf 
einen Balten, der “über das Geleiſe vagte, 
und dieier warf die beichäftigten LKeute ün— 
ter die Räder. Drei wurden jotort getödtet 
und verichiedene Andere verlegt. 


Pittsburg, 12. Mat. Berichte von 
Bellefonte beiagen, daR jeit vier Tayn in 
jener Gegend Brände wüthen, die Holzlager, 
Farmhäuſer, Sägemühlen und. eine Maſſe 
Baubolz zerjtört haben. Der Schaden be: 
läuft ſich auf über $50,000, ohne denjeni— 
gen an den jungen Anvflanzungen, der un- 
bereihenbar tft. Bon Bradſord wird gemel— 
det, day die Waſdungen noch immer bien: 
nen und daß Häuſer und Sägemühlen bes 
droht find. Bon Warren wird berichtet, daß 
dort das Feier ſeit Sammag wüthet est 
aber beinahe „nelöicht it. Etwa 100 Oel: 
wägen ınd Oelbehälter, ſowie tleine (se: 
bäude find verloren gerangen. Arbeitslohn 
für Nettungsmanmibarten au 81.25 per 
Stunde wurde allgemein angeboten. 





Fornt’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Belcber. 


Ein GradensWeihen? der Natur für die 
Menichheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schmels 
ern ab und —— im vorigen Jahrhundert in Lancaſter 

o Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
m Balingen Eo., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Ürzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Vlut-Reiniger hat der leis 
denden Menichheit mehr Gutes erwiejen, alt irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein en 
und praktiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle 
5 —— zu ſeiner jegigen hohen Vollkommenheit. 
ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral: —— — 2 





meiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Sedanken, diejes Wafler ala Auflöjungs-Mıttel b 
der derftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Krauter Blut:Beleber,* ans 
gi umwenden und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliiche und 
armloje Minerals®erbindung herzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sräuter 

befteben aus mehr als preifin verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, ——— 
Samen und Beeren, die ſeit Jahrhunderten beta 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenicaften bes 
figen, und alle Hrankheiten,dieim Blut ihren Sig haben, 





ſetzte. Prinz George ſchlug darauf Thunda 
mit jeinem Stock nieder; derjelbe ftand je: 
doch jofort wieder auf und machte nochmals 
einen Angriff auf den Gzarewitich, worauf 
ein anderer Japaner dem Thunda das 
Schwert entriß und ihn jchwer verwundete. 
Derjelbe wurde darauf in Haft genommen, 
Die Wunde des Czarewitſch iſt bereits ge— 
heilt. 

Griehbenland. — Athen, 13. Mai. 
In Korfu befinden jich 3000 Juden im 
größten Elend. Die Nothichilds und der 
Baron Hirſch fenden ihnen Unterjtüguns 
gen. 


Seit dem Angriff der Griechen auf das Ju: 





denviertel in Korfu haben es die jüdiichen 


Griechenland. — London, 10. Mai. | 


furiren, und man gebraucht fie gegen Veritopfung, Vers 
dauungsbeihwerden, frantes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiven, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, ——— eſchwache, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waflerjucht, Neuralgia, Srofts 
und Fieberjchauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Echleis 
endes ‚ieber, Scropheln und andere —8 
antheiten, Finnen, Puſteln, Lippedin. Schwären, 
er 7 Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freſſende 
Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
2 Seiten und im ehr Frauen-ftrantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrun Allgemeine 
—— e, Krebsförmiger ff tondıtis, Mar 
ER, Echwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
venbeiben . 1. 
4 —— ſind keine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
ümer immer für die Reinheit und die beilenden Eis 
ften dieſes Mitteld verantwortli — Wegen nö 
en, Bedingungen für die Igenten u. .m 


— — 
V. Fehrney, 393 Ogden Mve., Chieago, A. 
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Bewohner der Stadt nicht gewagty ihre 
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Austauſch— abelle 
der Newton-Mühlen 


wenn 15 Cents per Buſhel Weizen für's Mahlen bezahlt wer- 
den, von der einen oder anderen Sorte Mehl nady der 
folgenden Tabelle gegeben: 


Patent 


m 
38 Pfd. 
37 


[7 











Shorts 


Kleie 
— — — 
5 Pfd. 


Gewicht des Weizens Protector 
63 Pfd. 45 Pfd. 
62 u 
61 
60 


Niagara 

43 Pd. 
42 
41 
40 
39 
38 
36 
34 

Beim Umtausch, nicht gegen Baarzahlung, werden verhältnißmäßig abgezogen: 

8 Pfd. Protector, 7 Pfd. Niagara oder 6 Pfd. Patent und 5 Pfd. Shorts per Buſhel. 
Der Werth von Kleie wird auch in Mehl gegeben wenn es gewünſcht wird. 


x 


Zu liberaler Kundfchaft ladet ein, 


THE NEWTON MILLING & ELEVATOR C0., 





36 
35 
34 
33 
31 


29 


43 „ 


” 
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Die Mountain Lafer 
—— Nollermübhle 


ladet zu zahlreicher Kundichaft ein. 
Garantirt fo viel und fo gutes Mebt 
als irgend eine Fer Wachbarmübhlen. 


on. Bitte, fommt und überzeugt euch jelbft! 
Land! Farmen! Freie Heimftätten! 


in den deutichen Anfieblungen. Eine neue Mennoniten = Anfiedblung bei Yorkton 
anderM. & N. W.:Eifenbahn. Vorihuß bis $400 auf jede Heimftätte. 


RES Neducirte Fahrpreife für Landjuchende! Wu 18-20,’91. 


Freibillets für Freunde oder ſonſt Jemand verkaufen wir von allen 











Plägen Europas nad) allen Pläben der 
Ber. Staaten und Canadas jebt zu jehr niedrigen Preifen. 


3 * über Reiſeverhältniſſe, freie Heimſtätten, Vorſchuß 
Jegliche Auskunft u. dgl. wird mündlich oder brieflich ertheilt. Man 
fende uns auch Adreffen von Freunden im alten VBaterlande. 


zu 8 Procent ohne Zeitverluft und mit möglichft Fleinen Ko— 


Die Behandlung 
chronischer Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindſucht heile ih, wenn das Lei- 
den ng! nicht zu weit vorgejchritten iſt. 

Ale Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit ficherem Grfolg. 
Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adrejjire: 


J. J. ENTZ, M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’92. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rita bietet Die albeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer biefer 





„SKarlörube” (neu), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein”, „Main“, „Donau“, „America“ 


[SA 


Linies „Dresden” (neu), „Münden“ Er I 


NEWTON, 


KANSAS. 


P. S. Diefelbe Tabelle ift auch giltig für die Halftend- und Sedgwid-Mühlen. 





Inland. 

Pittsburg, 11. Mai. Eine Special: 
depeiche von Bradford, Pa., jagt: Verderb⸗— 
liche Waldbrände wüthen in hiefiger Umge— 
gend. Die Flammen find ganz bejonders 
zeritörend in Auftin in Potter County. Ein 
Eijenbahn=Hilfszug wurde von Auftin aus 
legte Nacht mit 75 Mann abgeiandt, um 
das Feuer zu befümpfen. Der Zug wurde 
von dem mwiüthenden Element umzingelt 
und es war mit den größten Schwierigfei= 
ten verfnüpft, daß irgend Jemand entfam. 
Fünfundzwanzig Mann wurden ſchwer 
verlegt und vier find verbrannt. Unter 
diejen befindet ſich Betriebsdirector Badger 
von der Sinnemahoning:Eijenbahn. 


Weft Superior, Wis., 12. Mai. Von 
einem fräftigen Winde angefacht, näher: 
ten fich die MWaldbrände heute mehr und 
mehr den umliegenden Ortſchaften. Heute 
Früh nahmen die Feuer bei South Sur 
perior beionders drohende Haltung an und 
große Aufregung gab ſich in der Bevöl- 
ferung fund. Alles ftrömte hinaus, das 
Element zu befämpfen und gegen Abend 
glaubte man die Flammen in der Gewalt 
zu haben. Feuer brannten der ganzen 
Dmahaftraße entlang. Bei White Burd) 
war der Verluſt bejonders groß. Die Brüde 
über den American Fluß an der Omaha: 
ftraße brannte heute Nachmittag nieder, 
damit ift aller Verkehr zwiichen hier und 
St. Paul unterbroden. Auch vonder Süd: 
füfte traf die Nachricht ein, daß fich das 
Feuer ratend jchnell ausdehnt und daß viel 
Holz in großer Gefahr fteht. Ueber 100 
Duadratmeilen Wald ift vollitändig zerftört 
und eine Firma giebt ihren Verluft auf 1,: 
500,000 auf dem Stamme an. 


PBunrjutaconey und Ballwood an der Benn= 
iylvania und Nordmweitern-Eijenbahn. Die 
Strede ift jechzig Meilen lang. Viele Leute 
haben Hab und Gut und Obdach verloren. 
Die Beamten der genannten Eijenbahnen 
haben mehrmals ihre ganzen Leute heraus: 
befohlen, um jo viel wie möglich zu retten. 
Leute, die jeit Jahren in den Berggegenden 
leben und die Gejchichte der Counties fen= 
nen, erflären, daß die gegenwärtigen Brände 
geradezu unerhört jeien. Niemals jei auch 
nur annährend Aehnliches dageweſen. 


White Cloud, Midh., 14. Mai. Die 
fürzlihen Regen haben die Waldbrände 
in diejer Nachbarſchaft gelöſcht. Hunderte 
von Familien find heimathlos und hilfsbe— 
dürftig und auf 25 Meilen im limfreije 
find Hunderte mehr, die nichts zu eſſen ha= 
ben und auf Wohlthätigfeit angemwiejen 
find. Viele derjelben find ſchwer verbrannt. 


Escanaba, Midh., 14. Mai. Seit vier 
Wochen ift fein Regen gefallen und die Lage 
ift entjeglih. Die Waldbrände wüthen jet 
in den Counties Delta und Menomenee und 
dehnen fich auf eine jehr beträchliche Fläche 
aus. Wenn fi ein Wind erhebt, ift die 
Stadt in größter Gefahr. 


Omaha, Neb., 17. Mai. Die ganze 
männliche Bevölferung von Thedford, Tho— 
mas County, befindet fich jeit einer Woche 
auf der Suche nad) den zwei fleinen Mäd: 
chen des John Hanamond, welche vorigen 
Sonntag auf den die Stadt umgebenden 
Sardhügeln verloren gingen. Die Kinder, 
von denen eins acht und das andere ſechs 
Sabre alt ift, hatten ihre ſechs Meilen nörd— 
lich von Thedford wohnende Schweiter be— 
ſucht und waren zwiſchen vier und fünf 








Uhr dort weggenangen, aber nicht zu Haufe 


Big Rapids, Midh., 13. Mai. Die 
diesjährigen Waldbrände find wenigſtens 
fo zeritörend geweien, wie Diejenigen von 
1871. In Beyer's Station, drei Meilen von 
bier, brannte eine ſechs Meilen lange und 
drei Meilen breite Strede ab, wobei Alles, 
was im Wege jtand, Farmhäuſer und Ställe, 
vernichtet wurde. In Baris wurde die ganze 
Bevölferung mehr wie einmal herausgeru: 
fen, das Feuer zu befämpfen, um bas 
Städtchen zu retten. 

Baldwin, Mih., 13. Mai. Die Wald: 
brände find noch immer nicht bewältigt. 
Thompſonville iſt immer noch nicht außer 
Gefahr, aber die Bürger haben Alles aufge: 
boten, das Feuer von dem Ort abzuhalten. 

Pittsburg, 14. Mai. Ein großes 
Feuer wüthet den Bergen entlang zwiichen 





angefommen. Die Eltern und Nachbarn 
ſuchten die ganze Nacht, do umjonft. Am 
Montag:Morgen zog eine Schaar von Bür: 
gern aus, die Kinder, die fich verirrt haben 
mußten, zu ſuchen. Erft am Donnerftags 
Mittag wurde das jüngite Kind am Fuße 
eines hohen Hügels halb mit Sand bededt 
gefunden. Die Kleine war bewußtlos, voll= 
ftändig erichöpft und die Zunge angeſchwol— 
len, daß fie zum Munde heraushing. Als 
fie wieder zu fich gebracht und gefragt wor: 
den war, wo ihre Schweiter jei, jagte fie: 
„Die Schwefter ift nah Haufe gegangen.” 
Die Nahforihungen wurden fortgeſetzt 
und heute wurde die Leiche des älteren 
Mädchens volle 75 Meilen von der Stelle 
entfernt, wo fie vom Wege abgefommen 
waren, aufgefunden. 





Somoopathiiche Apotheke, 
14 West I 2th Sir, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporhefe ift die voll- 
fommenfte und größte des Weftens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
electrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 


— Willig, gut und prompt! 


— ⸗tt 
— —— 


— 


Man adreſſire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIC PHARM. G0., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz befonders unjer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften- Tropfen. 
Leber:Billen. 
PDanacca:Salbe. 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen:Salbe. 


Pettit's Anti-Verflopfungspillen. 


Diefes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
WE> Agenten überall verlangt! N 


Wiederverkäufer und Beute Die practiciren 
erbalten guten Rabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt. 


16—15’92. 


Geld auf Land 


Monate oder länger gelaufen hat. 


Die Einkaffirun 


tigfte zu beſorgen. 


jten jeßt zu haben. Gerichtliche VBerichreibungen von Land ıc. 


Geldiendungen 1% Pläben 
Bankwechſel zu verkaufen in ſolchem Gelde, wie man es wünſcht. 
Wir zahlen Zinſen auf Geld 


ein Jahr 7 Procent. — Deponirten Geldern, von denen ein Theil oder Alles zu jeder 
Zeit gegen Ched zu ziehen ijt, erlauben wir 4 Brocent Zinfen, wenn die Rechnung zwei 


von noch nicht fälligen Noten werden übernommen und 
find wir im Stande, alle Banfgeichäfte auf’3 Sorgfäl- 


SIEMENS BROS, & C0., Bankers, Gretna, Manitoba, 


„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerorbentlich gün · 
Rigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
bem Wehen. Bollkändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
babnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 


der Welt (fleine und große Summen) 
auf Banf Money Order frei in's Haus. 


wie folgt: Steht es drei Monate 5 
Procent; ſechs Monate 6 Procent; 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrid- 
Farbe Garbolinenm Avenarius 

wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrel an Be- 
ſtellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablun 

nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Belt, 
— Es lobnt fi für Jedermann, beftändig Garbolineum im 
Haufe zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
Holjwert, bas der Faͤumiß und dem Verderben ausgefegt tft 
und eines ſchũhenden Anftrie;bedarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 &1338Sycamore St., Milwaukee, Wis- 





für Jarmproduete 


was jeder Farmer wünjcht. Gegenwärtig 
fann ich diefen Wunſch befriedigen. 

Freunde, bringt euer Geld, Eier, But- 
terzettel und andere Producte und fauft euch 


Die beiten Sommercattune 
für 4, bi8 5 Cents. 
65” Zuder billiger wie je. EI 


Bindergarn 


zu nie vorher dargebotenen Preifen. 
%i JOHN JANZEN, 
17-20,91. Mountain Lake, Minn. 


Heine Bruteier 
von den berühmten S. €. B. Leghorns 
bei dem linterzeichneten zu haben. 


Näheres durch Briefwechjel. Man lege 
eine 2c:Briefmarfe bei ! 


J. $. HIRSCHLER, Postmaster, 
16-2391. Hillsboro, Kansas- 


2andereien 


——— 99 Texas. 


Charles J. Canda, Simeon J. Drake und 
William Strauß, Eigenthümer, bieten 
zum Verkauf in beliebigen Quanti— 
täten von 40 bis 40,000 Acres 
Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 
Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf ven: 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinfen. — Bei 
Verfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld-Berfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
man fih an: 
W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 
oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 


8-20,'91. 
QUIRING & ANDRES, 


NEWTON, KANSAS. 
Wir machen hiermit befannt, baß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berjihderungs und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Bagelfchaden. 


Schiffsbillete und Geldfendungen, 
Handeln mit allen Arten von 


Ackergeräthen „2... Reparaturen. 


Haben die —— für die berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntemafdinen, bie Epringfield-, Advance-, und Ault- 
man & Zaylor- Dreihmafdinen und führen ein volles La- 


ger von Eifenwaaren. 
36,90— 28,91. 











FAST VESTIBULED TRAINS 


Hohe Preife 


und niedrige Preife für Storewaare, ift| DENVER, ano PORTLAND, ORE.| 


metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 


THE CHICAGO AND Reiſe nach dem Weften, Bis Ende 1888 wur- 
ben mit Lloyd-Dampfern 


NORTH- 1! ESTERN 1,885,518 Paſſagiere 


RAILWAY aludlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
Affords unrivaled facilities for transit between | gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
the most important cities and towns in Illinois, | 
i Weitere Auskunft ertheilen s 


Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and A. Schumacher & Go., General-Agenten 
. {7} er ’ 
Re. 5 Süd Gay-Gtr., Baltimore, MD. 


Wyoming. 
he train service is carefully adjusted to 

Der: John 3. Bunt, Ellhart, Ind, 

21,90 —20,'91. 





meet the requirements of through and local 
and ineludes 





— 1 — | 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
AUL, MINNEAPOLIS, 


ST. PAUL 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA,| 





PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO, 
WEITEIOTUTT CHANGE. 
COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE BECLINING CHAIR CARS | 
CHICAGO To | 
DENVER, ano PORTLAND, ORE.| 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 





‚Die Barden Dalley-Heerde.|« 


Bollblut: Poland : China: 





Vıa CouncıL BLurrs AND OMAHA. h 

For time of trains, tickets and all information, apply | 
to Station Agents of the Uhicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
8d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t. 
37'90—36’91 


| m 


Schweine — 


paarweile oder mehr, je nach Wunſch. 
Bolftändiger ©ı buch · Auszug jebem Käufer einge 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und befirebe mid), meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C.R.) 








SPIRO & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Baukiere in Winnipeg, Man., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten - Andfieblungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen wa 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünjchte Auskunft pünktlich er: 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43904291. 


\PENGERIAN 





TEEL PENS 


Are the Best, 


Ber mit den „Spencerian«edern” ei⸗ 
nen Verſuch zu machen wünſcht. dem ſchi⸗ 
den wir Proben von den gebräudlichften 
Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 


34,90—83,’91. 810 


roadway, New York. 


eingetragen. 
! Ich habe auch S.C.B. Leghorn und Light 
| Brahma-Hühner und «Eier zu verfaufen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,90-—22.'91. Halstead, Kansas, 





Banhbarer Patient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will unb der 





feine vollftändige tederherftelung von 
ihwerem Beiden einer, in einem Doftorbud 
egebenen Arznei verdankt, laͤßt durch uns bass 
ehe koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen ver: 
teen. Dieſes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in erftändlicher Weiſe und giebt 
ee und Alt beiderlei Geſchlechts ſchaͤzens werthe 
uffalüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
außerdem enthält bafjelbe eine reihe Anzahi ber 
eften Mecepte, welche in jeber Apothele gemacht 
werben können. Schickt Guere Abrefje mit Briefmarke 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
28 West 11. Str., New York, N. I. 
41,,90-—40,91. 


arer v 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (droni- 
hen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
| geboten haben, Tann man biefe Heilmittel als legten 
| Rettungs-Bnter mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
| von Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
! Haben durch die Anwendung berfelven ihr Leben gerettet, 
| und völlige Gefunbbeit wieder erlangt. Mittheilungen 





ı Über die wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe⸗ 
handlung aller Krankhitten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) nieberuelegt. 

ss Crläuternde Circulare werben portofrei zuge» 


fanbt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Cranthematiſchen Heil 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 PBroipect Str. 








topheten. 


LVATIO 
OIL 


KILLS ALL PAIN. 25CA 


Dr.Bull’a Cough S yrup Form aa Zur 
4290—41’91. 
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TRADE MARK 


BOTTLE 
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mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel Im 
formation erhalten durch das Studium dieferftarte der 














Rock Island Route 
.& B und C., R.&N. Eiſenbahnen.) 
ardweſten und Südweſten. Sie —8 
sland, Davenport, 
en 


 Gity, 
Bueblo 


db Orts 
ihaften in ſich und durchtreuzt große Streden des 
teichiten Uderbau-Landes im Weiten. 
Solide Deren 6 

welche in Jezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uub 

weblo,.  Wehnliher prachtvoller Sehipalsäng: 
ienft (täglich) zwiichen Chicago und Gouncil 
Bluffd (Dmaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne ZanEBangond, elegante 
Speile-Waagons (in welchen Töftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggens. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Suthinfon, Wis 
hita, Mbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚üblichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerrirorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete ErpreßsBüge täglich 
wiſchen Chicago, St. Ioienh; Atchiſon, Leabenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriſten⸗ Linie nach den jcenifhen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch⸗Gegenden des 
Nordweitend. Ihre atertown= und Slou Falls 
Zweig Linie durchichneidet den groben „Weizen⸗ 
und Weierei: Gürtel‘ + des nördlichen Jowa, dee ſüd⸗ 
mweitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana⸗ 
polig, Cincinnati und anderen ſudlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
ewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
Bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 


Großen 
5* N. 
eiten, W 
Ghicago, 
oinen ; 
Minneapolis, St 
Keavenwor 








un 








+ &t. Zohn, «8. Smith, 
Gen Beietfäßter, Asf’t Gen. Tidet u. Bafl. Ugt. 
&hicago, ZU. 

26.90—25,’91. 


Eby’3 Kirchengefchichte 


unb Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leber ge» 
bunden, hat 211 Seiten und koſtet per Poſt 50 &ts, 











Marktbericht. 


15. Mai 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No. 2... . 
Wintermweizen, No. 2, roth 
Mais, No. 2 


Roggen, No.2 . .......... 


Viehmarkt. 

Stiere $4.25—6.12} 
Kühe, Bullen 2C............ 2.50—3.75 ] 
Schweine 
Schafe 
Lämmer 6.35—7.50 


Milwantee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No.2 


Weizen, No. 1, nördl 
0.1, hart 


St. Louis, Mo. 


Weizen, No. 2 $1.03 —1.044 
Mais, No. 2 
Hafer, No. 2 


Kauſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No. 2 


Man hüte ſich vor Fälihungen und faljchen 8 








1—52’91 














Adhtungsvoll, 


18—20,’91, 








= Befanntmakhung. & 


Indem ich und Abram Janzen von bier mit dem Holzhandel in Compagnie getreten find, fo finde ih es fiir nöthig 
mein Contobudy in Abſchluß zu. bringen, und erfuche deshalb dringend, daß alle Diejenigen, welche bei mir bis zum 


22. April 1891 unbezablte Buchrechnungen 


(neue fowie alte von früher) hatten, bei mir in Der Bank vorfprechen und felbige Schuld entrichten, oder 
andere Uebereinkunft treffen. 

Ich hoffe, daß diefe Bekanntmachung ein weiteres ähnliches und mehr perſönliches Erfuhen nicht nöthig 
machen wird und ein eder, den dieſes angeht, diefem Erſuchen ohne Aufjchub entgegen fommt. 

In Bezug auf unfer Geichäft will ich erwähnen, daß das Holzgefchäft in Zukunft unter dem Firmanamen Goertz & 
Janzen beftchen, und das Geſchaft jelbft von Abram Janzen fortgeführt und beforgt werden wird. Es wird das Beftreben der 
neuen Firma fein, jederzeit ein volled Lager, und nur vom beiten Holz, fowie Ziegel, Kalk und alle an: 
Deren Baumaterialien an Hand zu haben, und mer etwas in diefer Beziehung braucht, wird es zu feinem Nußen finden 
vorzufprechen, ehe er irgend ſonſtwo Fauft. 

An meinem Holzbof in Bingbam Late wird in Zukunft ein bedeutend gröſſeres und vollftändigeres 
Lager von Holz, Ziegein, Kalk, Fenftern und Thüren jederzeit an Hand fein um der Nachfrage zu entjprechen 











H. P. GOERTZ, Mountain Lake, Minn. 





